Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1% Sgr. 


Morgenblatt. 


Sonnabend den 21. 


— ͤ — 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 20. Februar. Geringes Geſchäft. Fonds 
matt. Staatsſchuldſcheine 841. Prämien⸗ Anleihe 117. Schleſiſcher 
Bank⸗Verein 97. Commandit⸗Antheile 118%. Köln Minden 155 
Alte Freiburger 135%. Neue Freiburger 128. Oberſchleſ. Lait. A. 144 Y. 
Oberſchleſ. Litt: B. 135. Oberſchleſ. Litt. C. 134%. Wilbelmsbahn 103. (2) 
Mheiniſche Aktien 111. Darmſtädter 119%. Deſſauer Bank⸗Aktien 96%. 
Oeſterr. Eredit⸗Aktien 141g. Defterr. National⸗Anl. 84%. Wien 2 Monate 
96 Ludwigshafen⸗Berbach 147%. Darmſtädter Zettel⸗Bank 104. 
Friedrich⸗Wilhelms Nordbahn 57. 

Berlin, 20, Februar. Roggen. Sehr feſt. Februar 42%, Februar: 
März 42%, Frühjahr 43. — Spiritus. Matter. Loco 26%, Februar 
26%, Februar⸗März 26%, März⸗ April 26%, April⸗Mai 26%. — 
Rüböl. Still. Februar 16%, Frühjahr 16%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 18. Februar. Marquis Antonini, der neapolitaniſche, und Herr 
v. Kiffeleff, der ruſſiſche Geſandte, find hier angekommen, erſterer aus Brüſ⸗ 
ſel, letzterer aus Nizza. B x 

Aus Konſtantinopel ift hier die Nachricht eingetroffen, daß Omer Bey, 
im Namen der Pforte, von Sulina Beſitz ergriffen hat; die in Folge der 
letzten pariſer Konferenz zur Entſchädigung für Bolgrad abgetretene beſſa⸗ 
rabiſche Stadt Komrat wurde am 15. Februar den ruſſiſchen Kommiſſären 


übergeben. __ . 

Die Feindſeligkeiten vor Canton dauern fort. Die Nachricht von der 
Erſetzung Nehs durch Eleang, und daß der chineſiſche Kaifer Admiral Sey⸗ 
mour 9 har machen laſſen, wird als jedwedar Begründung 
entbehrend be; . £ 

Arleſt, 19. Febr. Die k. k. Kriegsfregatte „Radetzky“, Kommandant 
Linienſchiffskapitän Ritter v. Preu, iſt von ihrer Fahrt nach dem atlanti⸗ 
ſchen Ocean heute hier eingelaufen. 

Venedig, 18. Febr. Der Gemeinderath beſchloß eine Deputation nach 
Mailand abzuſenden, um Sr. Majeftät den Ausdruck des Dankes für die 


Amneſtie darzubringen. 


Breslau, 20. Febr. (Zur Situation.] Die engliſche Preſſe 
ſcheint durch die napoltoniſche Thronrede ziemlich befriedigt worden zu 
ein. Die „Times“ ſchließt ihre desfallſigen Betrachtungen mit fol: 
genden charakteriſtiſchen Worten: 

„Es fällt uns nicht im Geringſten ein, dem Kaiſer das Recht abſprechen 
zu wollen, ſeinen Erwartungen hinſichtlich der Antwort des Himmels auf 
die Gebete Frankreichs Ausdruck zu leihen. Von den irdiſchen Vorgängen 
aber, welche ſich in den letzten ſechs Jahren in Frankreich ingen haben, 
iſt der bemerkenswertheſte der, daß das Land mit der Politik und den kom⸗ 
merziellen Grundſätzen Englands gemeinſame Sache gemacht hat. Es iſt 
unſere Sache, blos die Ergebniffe und die offen zu Tage liegenden Handlun⸗ 

en der Nation, nicht aber die fociale Disziplin und den organiſchen Prozeß 
Pas Auge zu faſſen, wodurch fie hervorgerufen worden find. Wenn es dem 
Geiſte der Franzoſen am beſten zuſagt, ſeine ſchönen Eigenſchaften in der 
Laufbahn eines einzelnen Mannes abgeſpiegelt zu ſehen, wenn Frankreich 
laubt, daß die Fortdauer ſeiner Freiheit am beſten durch eine von Zeit zu 
Seit vorgenommene neue Wahl und deren Sanktionirung geſichert wird, 
wenn es findet, daß ſein Temperament zu reizbar für die gemäßigte Hal⸗ 
tung der Frivune iſt, und wenn es mehr Gefahren in vielen Parteien, als 
in einem Manne erblickt, ſo mag es darin ganz nach Belieben ſchalten. 
Wir haben kein Recht, zu verlangen, daß es nicht nur daſſelbe thue, was 
wir thun, fondern daß es dies auch in derſelben Weiſe thue, kurz, daſſelbe 
werde, was wir ſind. Wir wollen uns den Unterſchied zwiſchen den beiden 
Nationen ganz gern gefallen laſſen, und zwar um ſo mehr, als wir die an 
unſerm eigenen politiſchen Spſteme haftenden Uebel ſchmerzlich genug empfin⸗ 
den. Gerade in dem hochherzigen Wetteifer zweier fo verſchieden konſtituir⸗ 
ten Länder erblicken wir den beſten Weg zu ihrem gemeinſchaftlichen 
Fortſchritt.“ 


·— 


Uebrigens wird allſeitig anerkannt, daß die Wichtigkeit der franzö⸗ 
ſiſchen Thronrede hauptſächlich auf ihrer Erörterung der innern Politik 
beruht, und es ſcheint, daß fie in Frankreich in dieſer Beziehung all⸗ 
gemein befriedigt habe. Selbſt die Börſe ſoll ſich trotz der in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Beſteuerung der induſtriellen Geſellſchaften nicht mißver⸗ 
gnügt zeigen. 

Um dies zu begreifen, muß man erwägen, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung wohl nur daran denkt, die Dividenden zu beſteuern, nicht die 
Zinſen, vielleicht gar nur die Transaktionen, indem man ſo den Ueber⸗ 
gang von mobilem Eigenthum in gleiche Linie mit dem der Immo⸗ 
bilien ſtellt. Da man wahrſcheinlich mit der Staatsrente eine Aus⸗ 
nahme machen dürfte — denn andern Falls würde der Gläubiger 
durch den Schuldner (welches der Staat iſt) verkürzt — ſo gewinnt 
die Regierung doppelt dabei, indem fie außer der Steuer-Einnahme 
die Spekulation in höherem Grade wieder dem Staat zuführt, ihren 
Cours alſo zum Steigen bringt und dadurch eine etwa nöthig wer⸗ 
dende neue Anleihe erleichtert. 

Die Hauptſache aber iſt — bemerkt hierbei die „Aach. Ztg.“ — 
daß, wenn man in Frankreich die Geſellſchaften oder die Dividenden 
einer Steuer unterwirft, dies keine doppelte Belaſtung iſt, ſondern 
nur für eine gewiſſe Klaſſe von Beſitzern eine Annäherung zur Ein: 
kommenſteuer, welche in Frankreich bis jetzt nicht erhoben wird. 

Die öſterreichiſche Preſſe läßt von ihrer Erhitzung, in welche 
fie durch den das Unionsprinzip empfehlenden Artikel des „Moniteur“ 
verſetzt worden iſt, nicht nach und verräth dadurch, wie die „Elberf. 
Ztg.“ ſehr richtig bemerkt, die Pläne Oeſterreichs in ſeinem Verhalten 
während des orientaliſchen Krieges. 

„Oeſterreich — fo bemerkt die genannte Zig. — lag von vorn: 
herein daran, daß die Donaufürſtentbümer dem Namen nach unter 
türkiſcher Herrſchaft verbleiben, nur daß ſtatt der ruſſiſchen Präponde— 
ranz die eigene ſich geltend machen könnte. Bisber waren die Um⸗ 
ſtände günſtig. Oeſterreich durfte aus höhern Gründen die Fürſten⸗ 
thümer beſetzen, und England, das ihm dieſen Einfluß behalten will, 
unterſtützt das wiener Kabinet in ſeinem Vorhaben. Während dieſe 
Abſicht ſich kund giebt, drängt Rußland und auch Frankreich darauf, 
den beiden Fürſtenthümern Moldau und Wallachei eine ſelbſtſtändigere 
Stellung zu verleihen, und es als ein tributaires, aber national re— 
giertes Land der Türkei zu betrachten, aber dabei als einen Staat zu 
konſtituiren, deſſen Oberhaupt zur europäiſchen Regentenfamilie gehört. 
Weder Rußland, das die Donaumündungen verloren, noch Frank— 
reich, das ſich überzeugt, die türkiſche Regierung dort nicht herſtellen 
zu können, find dafür zu gewinnen. Oeſterreich, die Frucht eines 
Krieges pflücken zu laſſen, in dem es eine Stellung einnahm, die 
beide Theile genirte. Dem ganzen Kriege und ſeinem Frieden kann 
aber keine beſſere Idee untergelegt werden, als wenn ein Königreich 
Romanien oder Großherzogthum Dacien gebildet wird, das 
zwar der Pforte fuzerän, aber in der Lage iſt, unter dem Schutz der 
curopäiſchen Mächte feine innere Selbſtſtändigkeit ſelbſt zu behaupten. 
Dieſer von chriſtlichen Rumänen bewohnte, gut bevölkerte Staat, ift 
größer als Baiern und Sardinien, und einer großen Entwickelung fä⸗ 
hig. Das Gerücht, welches den jüngern Bruder des regierenden Her: 
zogs von Naſſau als Dynaſten für das neue Reich bezeichnet, wird 


— — 


© Breslau, 20. Februar. [Theater.] Man hat es der Bird: 
Pfeiffer oft genug zum Vorwurf gemacht, daß ſſe ſich nicht mit ihren 
„Original⸗Dramen begnügt, ſondern die tempelſchänderiſche Hand 
7 die Meiſterwerke echter Poeſie legt. — Aber der Erfolg giebt 
ihr Recht. a 
b Wer verlangt denn noch dramatiſche Kunſtwerke von der Bühne? 
Und welcher Schauspieler denkt denn daran, ſich als mitwirkende Kraft 
einem Ganzen einzufügen, welches als ſolches wirken und ergreifen ſoll? 
Die Birch. Pfeiffer liefert Stücke, an denen das Publikum ein ſtoff⸗ 
. 3 — mit ur, die virtuoſe Darſtel⸗ 
brilltren kann; will man mehr 
8 Wer wird ihr nicht gern die — geſtern aufgeführte — „Waiſe von 
Le vergeben, trotz der wahrhaft brutalen Verunglimpfung des 
Gelegen Romans, da ſie damit einer Künſtlerin, wie Frl. Seebach, 
Aud u ficht n den groblöcherigen Cannevas ein fo lebensvolles 
5 = en, wie ihre Jane Eyre ift, für welche fie natürlich nicht 
au tive — — Drama, ſondern aus dem Romane ſelbſt die 
Mo - men muß. Es miſcht ſich bereits viel Fanatismus in die 
Aner gern Me den Leiſtungen der genannten Künſtlerin zu zollen 
if, um indeß wird anch e gehäſſige Oppofition weckt die Exal⸗ 
tation; 1 oe kühlſte Zuſchauer, der am wenigiten vor: 
eingenomm W Ane dieſer am meiſten, einer Daͤrſtellung, 
wie der 0 1 ar Dewunderung nicht verfagen können. 
Was die Darſtellung Jane Eyre fo ſchwlerig macht, iſt die dra⸗ 
matiſche Ungefeictichtel benden e Dee, welche den vorliegenden 
Stoff nicht anders 3 2 nf als daß fie die Vorgeſchichte 
in ein Vorſpiel verleg bie v arm und dem Schauſpiel ein 
Zeitraum von Jahren 110 lle, ſcheidenden Jahren, während 
deren das trotzige, verwilde läutete Su gteit erzogene Kind in die 
E 9 Lebens beer Wohrbeſt nen herangereift iſt. Dieſe 
ae 1 ee x welche allein Buben, — 925 Sie 
feine Deals: Se dazu gehört eine Life, der Aufſaſſan 757 
eine Souverainetät des darſtelleriſchen Vermögens, welche eben 0 ſel⸗ 
ten gefunden ift, als ſie zur unbedingten Huldigung noͤthigt. 
Die „Gouvernante“ war aber in der That die Vollendung ; 
ei „ van as berddung jener 
en Charakter- Anlage, welche wir in Jane, ungeberdigen Kinde 
abnen; ein edles, reiches Herz, welches den Schaß deſſelben, dort unter 
er Haß, pier unter unnahbarer Selbſtabgeſchloſſenheit bewahrt, 
bis Era Liebe den feſten Panzer ſprengen, welchen Nachdenken 
und Seilen baden wir ag Koen aufgelegt haben. bewund 
och feltener bei Si ſo klare Charakterzeichnung zu bewundern 
. elche die Mogli eier Schärfe der Umriſſe die reiche Farben⸗ 
ang, Die Befonnenbeit a eineß tiefen, lebendigen Eindrucks be: 
dingt. Die mit welcher Frl. Seebach immer über ihren 


Schöpfungen ſteht, und welche manchmal die Wirkſamkeit beeinträchtigt, 
wird hier nicht im Mindeſten fühlbar, weil fie mit dem darzuſtellenden 
Charakter zuſammentraf, und der Zuſchauer konnte ſich ganz und gar 
der Illuſton eines wirklichen Erlebniſſes hingeben, welche der Triumph 
der Kunſt iſt. 5 . 

Auch die Mitwirkenden thaten ihr Möglichſtes, und nicht ohne Er: 
folg, die geehrte Gäftin in ihrer Darſtellung zu unterſtützen, und ver: 
dient namentlich Herr Härting der lobenden Erwähnung. Sein 
Spiel zeugte durchweg von erfolgreichem Fleiße und Studium. 

Frl. Seebach ward bei ibrem Erſcheinen mit einem Blumenregen 
empfangen, welcher fi beim Schluß der Vorſtellung wiederholte, wäh: 
rend fie nach jedem Abſchluß ein: und mehrmal ſtärmiſch gerufen ward. 

Später ward ihr, wie wir hören, von dem Muſtk⸗Corps des elften 
Infanterie⸗Regiments eine Nachtmuſik gebracht. 

. engere — 


8 Hrn. Muſik⸗Dirigenten Blecha 
bildet bereits ſeit dem Beſtehen der Konzerte der Theater⸗Kapelle den Schwer⸗ 
punkt der Muſik⸗Saiſon. Iſt die Betheiligung des Publikums zu den Don: 
nerſtag⸗Konzerten genannter Kapelle bereits eine ſo überreiche, daß man nur 
in den ſeltenſten Fallen „ ſelbſt längere Zeit vor Beginn deſſelben, in den 
ungetrübten Beſitz eines halbinvaliden Stuhles gelangt, ſo bildet ſich an 
diefem Tage, gleich einem Volksfeſte, die Strömung der Muſikliebhaber nach 
jenem Lokale ſchon zur Mittagszeit. Wer irgendwie im Befige eines dispo⸗ 
niblen Individuums, der depulirt es als alter ego möglichft früh dahin, um 
im Hauptſaale einen guten Platz zu erobern und das Naturalien⸗Verpfle⸗ 
gungs⸗Depot zu organiſiren. — Glaubt man ſich, wenn man zum erſten⸗ 
male das Parterre des leipziger Stadttheaters vor Beginn der Vorſtellung 
betritt — bekanntlich dienen daſelbſt die verſchiedenartigſten Gegenſtände der 
Toilette zum Belegen und Reſerviren der Platze — eher in die N 
einer Schwimmſchule, als in den Tempel der Muſen verſetzt, ſo erſcheint 
uns hier faſt jeder Tiſch als ein mehr oder minder reich garnirtes Kon⸗ 
ditor⸗Büffet. 4 2 

Unferm Publikum erſcheint nun einmal das Schöne um fo ſchöner, wenn 
es mit dem reel Guten ſich vereinen läßt. ö 

Wir kehren von dieſen Betrachtungen, denen man, wenn auch vieles An⸗ 
dere, doch nicht die Baſis der Wahrheit abſprechen kann, zur Beurtheilung 
des Konzertes ſelbſt. 

Der erſte Theil brachte uns, nächft einer neuen Feſt⸗Ouvertüre von Tau⸗ 
bert, einem Werke, das, wenn auch nicht das Höchſte in der Kunſt erreichend, 
ſich doch mit vielem Glück von allen muſikaliſchen Gemeinplätzen frei hält 
und ſich beſonders durch intereſſante Verknüpfung der Themen, als fhägend- 
werthe Arbeit dokumentirt, Beethoven's Klavier⸗Konzert in B dur, 8 

Herr Muſikdirektor Heffe hatte ſich durch die Wahl dieſer reizvollen 
Kompofition und den durchweg meiſterhaften Vortrag derfelben, auf einem 
ſehr ſchönen klangvollen Inſtrumente der Beſſalisſchen Offizin, eines unge⸗ 


heuren Beffalls zu erfreuen. 
10 17 mit einem mächtigen Stimmfond begabt, der 


u 
Fräulein v. Meichener - 
nur hier und da, namentlich in den Goloraturen, der künſtleriſchen Ausglei⸗ 


[Das Benefiz-Konzert de 


Februar 1857. 
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Expedition: Perrenſtraße AZ E00. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


dadurch plauſibel, daß ihm als Braut die jetzt 15jährige Prinzeſſin 
Marie von Leuchtenberg gegeben wird, die eine ruſſiſche Großfür⸗ 
fin (Enkelin Kaiſer Nikolaus J.) und zugleich Nichte des Kaiſers Na⸗ 
poleon II. iſt. Die andere Nachricht, daß der 24jährige Prinz Ni: 
kolaus von Naſſau an der Spitze vieler deutſchen, unter ihnen auch 
preußiſcher, Offiziere, den beabſichtigten Feldzug gegen die Kabylen im 
franzöſiſchen Heere mitmachen werde, läßt ſich ſehr gut mit den hohen 
Abſichten in Einklang bringen.“ 


— 


Pre u ſſ e n. 

+ Berlin, 19. Februar. Das Kultus miniſterium hat 
den Konfiftorien und Schul⸗Kollegien den Auftrag gegeben, in Bezug 
auf Kirche und Schule ſtatiſtiſche Materialien zuſammenzuſtellen und 
dieſelben einzureichen. Es iſt bereits der Anfang damit gemacht 
worden, und verſpricht dieſe Maßregel für die Zukunft ein reiches 
Material von ſtatiſtiſchen Nachrichten über Kirchen⸗ und Schulweſen 
zu liefern. 

In Folge des Cirkular-Reſkriptes des Handelsminiſteriums 
an die königl. Regierungen müſſen die Baumeiſter und Bauführer zu 
jeder Zeit des Rufes gewärtig fein, wenn fie bei Staatsbauten vers 
wendet werden ſollen, widrigenfalls ſie ihr Anrecht auf Anſtellung im 
Staatsdienſt verlieren. Außerdem ſoll auch ein Aufſichtsrecht über Dies 
ſelben ausgeübt werden, indem ſie alljährlich über ihr Thun und Trei⸗ 
ben Auskunft zu ertheilen haben. Sie erhalten zu dieſem Zwecke 
Schemata, in welcher ſie ihren Aufenthaltsort, ſo wie die Art und 
Weiſe der gegenwärtigen Beſchäftigung und vorausſichtlichen Dauer 
derſelben anzugeben haben. — Zbwiſchen Preußen und Hannover 
ſchweben Verhandlungen wegen des Baues einiger Eiſenbahnen von 
Hannover nach Preußen hinein. Es darf hierbei nur erinnert werden 
an die ſeit langer Zeit projekirte Verbindung zwiſchen Seehauſen und 
Uelzen, an die Bahn nach der Jahde von der köln mindener Eiſen⸗ 
bahn aus, die Bahn von Göttingen nach Gotha u. ſ. w. Bis jetzt 
iſt es aber noch nicht möglich geweſen, irgend welche Vereinbarung 
berbeizuführen, da die hannoverſche Regierung nicht geneigt iſt, die 
Jahdebahn bauen zu laſſen, und Preußen den Wunſch derſelben für den Bau 
der übrigen Bahnen nicht glaubt erfüllen zu können, bevor nicht 
Hannover auf den Bau der für Preußen nothwendigen und wichtigen 
Jahde-Bahn eingegangen iſt. Preußen will Konzeſſionen gegen Kon: 
zeſſionen austauſchen. Hannover weigert ſich aber mit Beſtimmtheit, 
ſeine Zuſtimmung zu einer Eiſenbahn nach der Jahde zu geben und 
motivirt dies dadurch, daß die hannover-bremer Eiſenbahnlinie in jener 
eine zu gefährliche Konkurrenz erhalten würde. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den iſt, wenn Hannover ſich nicht eines Anderen beſinnt, nicht darauf 
zu rechnen, daß die anderen für daſſelbe ſehr wichtigen Eiſenbahnen 
hergeſtellt werden. 

Die preußiſche Poſtverwaltung hat ſich in dem Fall geſehen, 
wegen des Erſatzes für Werthſendungen durch die Poſt, falls fie ver: 
loren gehen ſollten, eine Beſtimmung zu erlaſſen. Es wird auf 
Grund derſelben der Erſatz geleiſtet nach der Werthsdeklaration, welche 
auf der Sendung angegeben war. Zeigt ſich im Laufe der Unter: 
ſuchung, daß der inliegende Betrag niedriger als die Deklaration war, 
ſo wird die Entſchädigung nur in dem Umfange des wirklichen Ver⸗ 


chung bedarf, fang die Arie des Sextus in B dur und den Wanderer von 
Schubert; Fräulein v Leutner eines der gelungenſten Lieder von Meyer⸗ 
beer, „der Mai“, und deſſen Gnaden⸗Arie; erſtere Sängerin, mehr dur 
das Material, letztere mehr durch die Ausbildung der Stimme und geſchmack⸗ 
volle Auffaſſung wirkend. 

Die Herren Herrmann und Rieger, zwei Pfeiler unſerer Oper, erfreu⸗ 
ten das Publikum durch den gelungenen Vortrag einiger Lieder von Schna⸗ 
bel, Heymann, Schubert, ſowie einer Arie aus der Oper „Virginia“ von 
Seidelmann. Sämmtliche Solopiecen wurden mit großem, wohlverdientem 
Beifall aufgenommen. 

Den zweiten Theil nahm, naͤchſt einer neuen Fauſt⸗Ouvertüre von Wag⸗ 
ner, einem Werke, über deſſen innern Gehalt wir uns nach einmaligem Hören 
kein Urtheil bilden konnten, Beethovens Hte Sinfonie ein. 

Die Zeiten, in denen dieſes koloſſalſte aller Werke als unverſtändlich und 
unausführbar gegolten, liegen hinter uns; den 30 8 der Neuzeit 
muß man, wenn nicht auch in andern, in dieſem Punkte wahrhaft zu Danke 


w 


verpflichtet fein, den letzten Werken Beethovens raſch Bahn gebrochen zu - 


haben. Die Ausführung dieſer Kompoſitionen unter der umſichtigen Leitung 


der HH. M.⸗Dir. Heffe und Blecha, war eine, den hohen Anforberungen, 


die man an diefe Kapelle ſtellt, durchaus entſprechende. 
A. Heymann. 


8 von Neapel nach Bajae. 
HH Ausflug (Sch) jae 


Von Puzzuoli aus fuhren wir, immer dicht am Meere bleibend, an 
den Thermen des Nero vorüber, wo noch jetzt Schwefeldampfbäder 
zum Gebrauch kranker Neapolitaner im Gange ſind, und kamen bald 
darauf nach Bajae. Allerdings entſpricht es mit ſeiner ungeſunden 
Küfte, feinem öden Schloſſe und Hospital für invalide Artilleriſten, ſo⸗ 
wie mit den zahlloſen Trümmerhaufen rings umher keineswegs mehr 
der Beſchreibung des Horaz (Epist.I, 1, 83), der auf der Welt nichts 
Entzückenderes kannte, als dieſen Meerbuſen: 

„Nullus in orbe sine Bajis praelucet amoenis.“ 

Ein ſchlechtes Wirthsbaus nöthigte uns erbärmliche Auſtern, Ome⸗ 
fettes, Salami und ſalerner Wein auf; wir würden Alles deteftabel 
gefunden baben, hätte uns nicht ein echtes Griechenkind aus Procida 
ſervirt, deſſen reizenden Anblick man mit einem unreputirlichen Diner 
immerhin gern erkaufte. Bei ſehr wirkſamer Mittagsſonne wanderten 
wir darauf zu Fuß nach den Reſten des Venus⸗Tempels am nörde 
lichſten Punkte des Golfs von Bajae, die wenig Intereſſe darbieten; 
dann weiter nach dem elenden Oertchen Bauli zwiſchen Bajae und 
Ban anime, wo Agrippina auf Nero's, ihres Sohnes, Befehl ermor⸗ 

x „ 
mit der ſogenannten Piscina mirabilis, einem alten Reſervoir von 
216 Fuß Länge und mit 4 Reihen hoher Kreuzgewölbe, woran ſich, 
von 48 Pilaſtern getragen, überall ſeltſame Stalaktiten angeſetzt haben. 
Dieſer großartige und für die Ewigkeit konſtruirte Bau, das ſchönſte 


und nach der dicht dabei liegenden Villa des Lucullus 
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luſtes geleiftet. Iſt die Werths⸗Angabe aber in betrüglicher Abſicht 
geſchehen, ſo wird gar kein Erſatz gegeben. 

C. B. [Die Sundzoll⸗ Konferenzen.] Eine geſtern hier eingetroffene 
telegraphiſche Depeſche beſtätigt unſere Mittheilung, daß die Sundzoll⸗ 
Konferenzen wieder ihren Anfang in dieſen Tagen nehmen werden. Wir 
erfahren über die momentane Lage der Angelegenheit aus verläßlicher Quelle 

Folgendes: Nachdem der bekannte Vertrag auf Grund der letzten Verhand⸗ 
lungen von der däniſchen Regierung entworfen war, hat derſelbe bei den be⸗ 
theiligten Regierungen zur Prüfung vorgelegen, und ift derſelbe gegenwärtig 
bis auf einige nicht weſentliche Einzelheiten von allen vorläufig genehmigt 
worden. Der e der däniſchen Regierung, daß die Ausführung des 
es ſchon mit dem 1. April d. 8. beginne, ift in den Entwurf in 
Form einer ausdrücklichen Beſtimmung übergegangen, da dieſe jedoch in Folge 
der noch erforderlichen Zuſtimmung der Landesvertretungen in den einzelnen 
83 Staaten nicht ausführbar iſt, ſo werden gegenwärtig darüber 
u. gepflogen, wie die Entrichtung des Zolles ſchon mit dem 
1. April aufhören könne, ohne daß für den Fall der Nichtgenehmigung die 
däniſche Regierung dadurch eine Einbuße erleide und andererſeits die übrigen 
Regierungen durch Einräumung einer Garantie den Rechten ihrer Stände 
präjudiciven. Dänemark will ſchon vor der Ratification des Vertrages auf 
die Erhebung verzichten, jedoch mit Vorbehalt der Nachzahlung, und es han⸗ 
delt ſich für den letzteren Zweck um Herſtellung einer Kontrole durch die 
Konſulate, welche bis zur erfolgten Ratification den Zoll erheben würden. 
P. C. Die Staatsregierung iſt bei Aufſtellung des Etats für die Berg⸗, 
Hütten⸗ und Salinen⸗Verwaltung pro 1857 dem im vorigen Jahr ausge⸗ 
ſprochenen Wunſch, dem Etat die ſpezielleren Einnahmen und Ausgaben der 
einzelnen Gruben⸗, Hütten⸗ und Salinen⸗Anlagen in den verſchiedenen 
Jergwerks⸗Diſtrikten beizufügen, jetzt nachgekommen. Als bemerkenswerth 
* wir aus dieſen Nachweiſen beſonders hervor, daß zum erſtenmale bei 
en Steinſchächten zu Staßfurt ein Ueberſchuß erſcheint. Bei den Kommiſ⸗ 
ſions⸗Berathungen erwähnte der Regierungs⸗Kommiſſarius, daß ſeit den 
älteſten Zeiten ein Soolbrunnen in Staßfurt zur Fabrikation von Siedeſalz 
benutzt wurde. Dieſe Salzquelle in Verbindung mit der geognoſtiſchen Be⸗ 
; haffenpeit der Umgegend ließ auf das Vorhandenſein eines Steinſalzlagers 
ſchließen, zu deſſen Aufſuchung vor einigen Jahren ein Bohrloch geſtoßen 
ward. Die Vermuthung beſtätigte ſich, indem bei ungefähr 800 Fuß Tiefe 
das Steinſalzlager angetroffen wurde, in welches der Bohrer 801 Fuß tief 
eindrang, ohne das Ende dieſer außerordentlich wichtigen Lagerſtätte zu er⸗ 
reichen. Der Bergbau zu Staßfurt iſt vor 4 Jahren mit 2 Schächten eröff⸗ 
net worden. Die Fe Gewinnung des Steinſalzes iſt für das 
hr 1857 auf 600,000 Centner angenommen, während im nächſten Jahr 
eine Produktion von 1 Million Centner und in den folgenden Jahren 
auf eine noch weitere Steigerung gerechnet werden kann. Zunächſt wird das 
n Steinſalz auf den königlichen Salinen zu Schönebeck, Halle und 
ürrenberg zur Anreicherung der Soole auf den Sättigungspunkt behufs 
Vermehrung der Siedeſalz⸗Fabrikation, fo wie zur Verſorgung der inländi- 
ſchen chemiſchen Fabriken verwendet. Es ſteht aber in Ausſicht, daß dies 
Steinſalz bei ſeiner ausgezeichnet reinen Beſchaffenheit eine bedeutende Ver⸗ 
wendung auch als Speiſeſ lz finden wird. Ein weites Gebiet der Verwen⸗ 
dung eröffnet ſich ferner für die Viehzucht und Agrikultur nach dem Beſ⸗ 
ſpiel Englands, wo billiges Steinſalz ein wichtiger Hebel dieſer Betriebs⸗ 
weige iſt. Auch der Debit des Steinſalzes von Staßfurt nach dem Aus⸗ 
land, insbeſondere nach den Oſtſeeländern, fo wie nach Sachſen und Böh⸗ 
men verſpricht ſehr belangreich zu werden; aus Böhmen allein ſind Anfra⸗ 
gen auf ein jährliches Quantum von 300,000 Centner eingegangen Nach 
den Bemerkungen des Regierungs⸗Kommiſſarius kommt die Laſt (4000 Pfd) 
Siedeſalz in Schönebeck auf 17 Thaler und im Durchſchnitt ſämmtlicher 
Salinen des Stages auf 19% Thaler, an Produktionskoſten zu ſtehen, 
wogegen die Produktjionskoſten für die Laſt Steinſalz nur auf 4 Thaler 
anzunehmen iſt. 838 

2.2. Pleſchen, 18. Febr. Die jüngſten Tage haben uns wieder den 
Beweis geliefert, daß es hier eigentlich nur auf einen kräftigen Willen an⸗ 
komme, um geſelliges Vergnügen zu St ande zu bringen, und die verſchiede⸗ 
nen Nationalitäten, die hier mehr als irgend einer Stadt gleichen Ranges 
ahlreich vertreten ſind, zuſammenzuführen. Am 14. d. M. hat der ſeit dem 

Jahre 1852 unter Direktion unferes, ſehr tüchtigen Kantors und Lehrers 
Sommer beſtehende Geſangverein ein Geſang⸗ und Tanzvergnügen ver: 
anſtaltet, welches ſich, trotz der ungünftigen big N und des wahrhaft 
fühlbaren Mangels an geeigneten Lokalien, einer regen Theilnahme erfreute. 
— Die in polniſcher Sprache gegebenen theatraliſchen Vorſtellungen am 15. 
d. M. ſind ſehr befriedigend ausgefallen, und waren, ſo wie der Ball, von 
allen 3 Konfeſſionen zahlreich beſucht. Die Rein⸗Einnahme von circa 120 
Thalern wird der Armenpflege zugewendet werden. — Ein ſeltenes Bei⸗ 
fpiel von Wohlthätigkeitsſinn bei Schulkindern verdient ebenfalls Erwäh⸗ 
nung. Ein armer mutterloſer Knabe, Schuler der erſten Klaſſe der jüdi⸗ 
ſchen Religionsſchule, hatte in voriger Woche ſein dreizehntes Jahr erreicht, 
was bekanntlich bei den Juden von großer Wichtigkeit iſt, weil ſie mit dem 
dreizehnten Jahre die religiöſe Reife erlangen. Der Vater des Knaben, ein 
armer Handwerker und Vater mehrerer Kinder, konnte füglich ſeinem Sohne 
u dem für ihn ſo wichtigen Tag keine entſprechende Freude bereiten. Da 
berraſchten denn die Mädchen derſelben Schulklaſſe, ungefähr neun an der 
Zahl, den Konfirmanden mit einem Geburtstagsgeſchenke, beſtehend in eini⸗ 
er Wäſche, die ſie aus ihren Erſparniſſen angeſchafft und ſelbſt genäht 
in in Schuhen und einigen Schreibmaterialien. Möge dieſer edlen 
Handlung die öffentliche Anerkennung zu Theil werden! x 
A Dftrowo, 19. Februar. Trotz des heitern und angenehmen Früh⸗ 
lingswetters, deſſen wir uns feit acht Tagen erfreuen, iſt der Geſundheits⸗ 
zuſtand unſerer Stadt leider doch kein günſtiger. Typhus und Nervenfieber 
treten verderbend auf, und haben bereits mehrere Opfer gefordert. So be⸗ 
dauern wir beſonders den in der Blüthe feiner Kraft und Jugend Dahinge⸗ 
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Monument römiſcher Architektur auf dieſer Küſte, verſorgte die römiſche 
Flotte mit Waſſer, welche in dem von Cäſar begonnenen und von 
Auguſtus vollendeten Hafen von Miſenum ihre vornehmſte mittelländi⸗ 
ſche Station hatte. Heute dient der letztere, zum Theil verſchüttet, nur 
noch wenigen Fiſcherbooten zum Aſyl, und die Gegend zwiſchen Bauli 
und Capo Miſeno hat den der dortigen Gräber: und Trümmerwelt 
entſprechenden Namen von Mare morto angenommen, obſchon die 
Ausſicht von der Höhe des Caps ſtets entzückend iſt, und guter Wein 
dort noch immer wächſt. Hier beſuchten wir auch die Cento Came- 
relle (100 Kämmerchen), eine zuſammenhängende Reihe von unter⸗ 
irdiſchen Gefängniſſen, welche die Sage dem Nero zuſchreibt, und die 
jetzt von ärmlichem Landvolk bewohnt werden, deſſen unendlicher Kinder⸗ 
ſegen mir abermals auffiel. Früher ſoll über dieſen dumpfen, vielleicht 
auch zu Regenwaſſer⸗Behältern benutzten Kellern die Villa des Cäſar 
geſtanden haben. Dicht dabei findet ein feltfamer Traffik von allerlei 
ſogenannten Antiquitäten ſtatt. Faſt jeder arme Teufel hat nämlich 


hier zwiſchen Gräbertrümmern und Felsblöcken eine kleine Bude impro⸗ 


iſirt, aus der er den Fremden etruriſche Vaſen, Priapen, Moſaik⸗ 
ückchen und anderes Gerümpel feil bietet, das in der Nähe gefunden, 
noch häufiger aber von Antiquaren in Neapel fabrizirt und mit Schmutz 
überzogen worden, um ibm ein altes Anſeben zu geben. Es iſt eine 
wahre Herkules⸗Arbeit, ſich durch alle dieſe kleinen Trödler glücklich 
durchzuwinden, ohne völlig ausgeplündert zu werden, und alle Taſchen 
mit klaſſiſchem Unſinn beladen, heimzukehren. 


Wir fuhren nun auf einer Barke nach Bajae zurück, wo wir un: 
ſern Wagen wieder beſtiegen, in Puzzuoli aber nochmals anhielten, um 
den dicht bei der Stadt liegenden Serapis⸗ oder Sonnen⸗Tempel 
ſowie das Amphitheater in Augenſchein zu nehmen. Der erſtere 
iſt inwendig faſt ganz mit Waſſer angefüllt, und nur ſchmale Stein⸗ 
platten⸗Pfade führen bindurch. Von den früheren 40 Säulen aus grü⸗ 
nem italieniſchem Marmor ſiehen nur noch 3; vielfache Erdbeben ha⸗ 
ben bier mit der alten maſſiven Baukunſt grauſamen Unfug getrieben, 
ſo daß ſelbſt der urſprüngliche Zweck des Gebäudes jetzt nicht mehr 
aufgeklärt zu werden vermag, obſchon verſchiedene berühmte Architekten 
und Archäologen genaue Unterſuchungen hierüber angeſtellt haben. Ver⸗ 
muthlich ſtammt der mutbmaßliche Tempel aus den Zeiten Hadrians, 
wo der myfſiſch⸗pantheiſtiſche Serapis⸗Cultus, als die letzte der antiken 
Gottesverehrungen, dem ſich allerwärts Babn brechenden Chriſtenthum 
noch einmal mit aller Macht die Spitze bot. Das Amppitheater iſt 
bauptſächlich wegen des ausnehmend gut erhaltenen Souterrains, das 
Labyrintb genannt, bemerkenswertb; wahrſcheinlich diente dieſer felſen⸗ 

„feſte, großartige Bau als Waſſer-Reſervoir für die großen Seegefechte, 
welche man in dem, 40,000 Perſonen faſſenden Theater aufführte. Auch 
hat man hier viel Schönes ausgegraben, was nun in's Museo Bor- 
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Jahr alt, in Mitten feiner z8ketſemzet un Teme® Men Berrfie 75 Kane 
heit unterlag, und eine Wittwe mit 4 unmündigen Kindern troſt⸗ und mit: 
tellos hinterließ. Geſtern fand das Leichenbegängniß ſtatt, dem beſonders 
der Geſangverein, deſſen thätiges Mitglied er geweſen, beiwohnte, und durch 
einige Traüergeſaͤnge dem Dahingeſchiedenen die letzte Ehre erwies. 

Deutſchland. 

Oldenburg, 17. Februar. Heute wurde der außerordentlich 
einberufene und in beſchkußfähiger Anzahl verſammelte Landtag des 
Großherzogthums vom Miniſter v. Röſſing mit einer Rede eroͤffnet, 
worin als Motiv der Berufung die fortſchreitende innere Landesgeſetz— 
gebung und verſchiedene äußere Verhältniſſe bezeichnet werden. 

Die heutigen Verhandlungen waren geſchäftlicher Natur. Man 
wählte einen aus neun Perſonen beſtehenden Ausſchuß, der darüber 
Vorſchläge machen ſolle, wie am zweckmäßigſten die Vorlagen unter 
verſchiedene Ausſchüſſe zu vertheilen ſeien. Nach einer kurzen Verta⸗ 
gung wird ſofort zur Wahl dieſes ſogenannten Geſchäftsausſchuſſes 
geſchritten. Es wurde ferner beſchloſſen, durch eine vom Präſtdenten 
in bisheriger Weiſe auszuwählende Deputatiun dem Großherzoge den 
Dank des Landtags für die ihm gewordene freundliche Begrüßung 
darzubringen und demſelben feine Ehrerbietung zu bezeigen. Der Re- 
gierungskommiſſar ward um Vermittelung und Benachrichtigung darüber 
erſucht, wenn der Empfang dieſer Deputation genehm ſein würde. 

Deſter rei ch. 

Wien, 19. Februar. Die heutige amtliche „Wiener Zeitung“ 
mimmt von einer in Nr. 46 der „Allg. Ztg.“ enthaltenen Correſpon⸗ 
denz über die Strafanſtalt zu Stein Anlaß zu einer Berichtigung. 
Dieſe Strafanſtalt wurde am 1. Januar 1856 von den barmberzigen 
Schweſtern übernommen. Am 4. März deſſelben Jahres verſuchten 
einige Sträflinge wegen angeblicher Vergiftung der Speiſen 
durch den Dampf⸗Kochapparat, vorzüglich aber wegen Abſtellung eini- 
gen früher beſtandenen Unfuges, eine Aufregung unter den Uebrigen 
hervorzurufen, aber die rechtzeitig davon in Kenntniß geſetzte Behörde 
ftellte die Ordnung unverzüglich wieder her. Die erhobenen Beſchwer⸗ 
den erwieſen ſich bei der ſehr eindringlich gepflogenen Unterſuchung als 
völlig unbegründet; der Krankenſtand belief ſich bei einem Stande von 
684 Köpfen auf nur 47 Individuen. Die 38 Anflifter dieſer Un: 
ordnung wurden allerdings in das Strafhaus zu Leopoldſtadt in Un⸗ 
garn verſetzt, die übrigen Sträflinge blieben aber fortwährend in Stein, 
kamen alſo nicht, wie es in der erwähnten Korreſpondenz der „Allg. 
Ztg.“ heißt, nach Olmütz. 

„Die Wiederauffriſchung dieſer alten Geſchichte“ — fügt die 
„Wiener Zig.“ dieſer Berichtigung hinzu — „ſoll wohl nur der bei⸗ 
gefügten Bemerkung: „„über den wahrſcheinlich mißlungenen Verſuch 
der öſterreichiſchen Staats⸗Verwaltung, derlei Anſtalten geistlichen Orden 
anzuvertrauen,““ zur geeigneten Folie dienen. Wenn aber daran noch 
die Hoffnung geknüpft wird, „daß dieſer Verſuch bald wieder aufge— 
geben werden dürfte, fo iſt dermalen nicht die geringſte Ausſicht vor: 
handen, daß ſich dieſe Hoffnung ſobald erfüllen werde.“ — Bis zur 
Stunde find bereits 9 weibliche und 3 männliche Straf- und 
Beſſerungsanſtalten der Obhut der barmherzigen Schwe— 
ſtern anvertraut worden. 

Nachbenannte fünf Herren: der Fürſt von Fürſtenberg, Prinz 
von Fürſtenberg, Graf Choteck und die Herren Moritz und 
Louis v. Haber haben in Geſellſchaft die mehreren Eigenthümern 
zugehörigen Gewerkſchaften von Rußkberg, Ferdinands berg und 
andere im Banate, in der Militärgrenze und auch in Siebenbürgen 
gelegenen Werke zur Hälfte käuflich an ſich gebracht und mit den frühe- 
ren Eigenthümern, denen der Beſitz der zweiten Hälfte des großarti⸗ 
gen Bergwerkskomplexus verbleibt, einen Geſellſchaftsvertrag abge: 
ſchloſſen. Die in Rede ſtehenden Werke find Eiſen⸗, Kohlen-, Blei⸗, 
und ſelbſt Silber-Bergwerke von ſehe ausgedehntem Umfange, im 
Werthe von 4 Millionen. Der Kaufſchilling mit 2 Millionen iſt in 
beſtimmten, feſtgeſetzten Raten zu entrichten. 

Ein Herr Franz Brinkmann, aus Algyögy (Siebenbürgen), 
will eine für Eiſenbahnen höchſt wichtige Erfindung gemacht haben, 
nämlich die Berg- und Thal⸗Fahrten auf ſolchen Strecken unternehmen 
zu können, die eine Steigung von 5—600 Fuß beſitzen; der Zug kann 
auf was immer für einem Punkt gebremſt werden, ſobald die Wir⸗ 
kung der Triebkraft eingeſtellt wird. Herr B. will auf ſeine Erfindung 
kein Patent nehmen, ſondern er iſt bereit, dieſelbe irgend einer Eiſen— 
bahngeſellſchaft zum beliebigen Gebrauche zu verkaufen. 

Wir ſollen dieſes Jahr in Wien wieder eine ungariſche Oper 
zu hören bekommen. Direktor Neſtroy, vom hieſigen Carl-Theater, 
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bonico nach Neapel gewandert iſt, namentlich unzählige alte Geräth⸗ 
ſchaften zur Beleuchtung, aber auch Ornamente mannigfachſter Art. 
Da der heutige Tag nun doch einmal den Antiquitäten dedizirt war, 
jo fuhren wir, nach Neapel zurückgekehrt, noch durch eine Legion enger 
und ſchmutziger Kreuz: und Quer⸗Straßen nach den Katakomben. 
In der Mitte einiger dieſer Gaſſen ſind für die Fußgänger, welche dem 
hier in wahren Schlammbächen dahin ſtrömenden Köthe entrinnen wol- 
len, gewölbte hölzerne Brücken angebracht, die dem Auge des Fremden 
nothwendig ſehr auffallend erſcheinen müſſen, und doch zu den ſtädti⸗ 
ſchen Herrlichkeiten der Hauptſtadt beider Sizilien einen überaus prägnan⸗ 
ten Kommentar liefern. Die Katakomben, welche ſich am. äußeriten 
Nordende der Stadt und unweit Capo di Monte, dem herrlich gele⸗ 
genen königlichen Schloſſe, unter den Kirchen Santa Maria della Sa- 
nita, S. Gennaro dei Poveri und S. Maria della vita hinziehen, 
ſind weitlaufige in Tuff gehauene und drei Stockwerke hoch über ein⸗ 
ander gethürmte, unterirdiſche Gänge, mit alten Fresko⸗Malereien aus 
der Zeit des Urchriſtentbums und ſchrecklichen Todeserinnerungen ange⸗ 
füllt. Die zahlloſen Leichen, die hier beigeſezt wurden, lagen bis zur 
furchtbaren Peſtſeuche, welche Neapel im 17. Jahrhundert heimſuchte, 
in ſeitwärts an den Wänden angebrachten, zellenförmigen Vertiefungen ; 
ſeitdem find jedoch die Katakomben geräumt und die Leichen vergraben 
worden, nichtsdeſtoweniger aber finden. ſich noch viele Gebeine daſelbſt. 
Alle Augenblicke berichtete der Cicerone, daß hier ein Märtyrer geſotten, 
dort ein Heiliger gehangen oder geſchunden worden ſei. Ekelhafte und 
überdies meiſt erfundene Hiſtorien! — Wir ſelbſt zogen mehrere Gerippe 
aus dem Schutt heraus, und einer meiner Begleiter veranlaßte dem 
ſtrenggläubigen Führer, der uns dieſes Golgatha mit einer trüben Oel⸗ 
Lampe beleuchtete, einen wahrhaften Schauder, als er ihm einen mit 
ſeinem Stock aus irgend einer Grube bervorgewühlten dicken Schädel 
mit dem ftrivolen Ausruf unter die Augen hielt: „Ecco un santo ar- 
civescovo!« (Sieh' da einen heiligen Erzbiſchof!) Uebrigens ift ein 
großer Theil dieſer hiſtoriſch überaus mn e Grabflätten, deren 
bobes Alter durch viele dort aufgefundene griechiſche, römiſche, ja ſogar 
arabiſche Inſchriften bewieſen wird, jetzt verſchüttet, jo daß der noch 
zugängliche Raum bei weitem beſchränkter iſt, als der der röͤmiſchen 
Katakomben, welche ſich heute noch faſt eine Viertelmeile unter der 
Stadt ausdehnen. Wie ſegnet man das liebe Licht der Sonne, wenn 
man aus dieſer ſchauerlichen Kerkernacht emporſteigt, und — die Ge: 
rippe binter ſich laſſend — ſich wieder umringt ſieht von der himmel: 
aufjaudzenden Lebensfülle des ewig heitern Neapels! Kein Kontraſt 
kann greller ſein. 


f Der Hof von Siam. 
Hr. v. Montigny verließ Bangkok am Ende des Monats Oktober. Er 


ſchiffte ſich mit feiner Familie und feinem Gefolge auf dem „Marceau“, ein.] faſt nackt und trag 
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fol nämlich, peſther Blättern zufolge, erfolgreiche Schritte gethan ha⸗ 
ben, um das Opern⸗Perſonal des ungariſchen National: Theaters für 
ein Gaſtſpiel während des Sommers zu gewinnen. 

Se. Maj. der Kaiſer hat am 12. d. eine Deputation des 
Municipiums von Mantua empfangen, wohin an demſelben Tage 
Ihre Excellenzen, die Herren FM. Graf Gyulay und Graf Thun 
abgereiſt find. (Die „Trieſter Zeitung“ fügt zu dieſer Meldung hinzu: 
„Mnvollftändig beglaubigten Nachrichten zufolge, ſoll ſich ſowohl dieſe 
Reiſe, als die Sendung der mantuaner Deputation auf einen ſehr be⸗ 
dauerlichen Konflikt beziehen, der dort zwiſchen einem k. k. Offizier und 
einem jungen Manne aus einer angeſehenen bürgerlichen Familie vor⸗ 
gefallen. Da uns darüber keine vollkommen authentiſchen Müttheilun⸗ 
gen vorliegen, ſo wollen wir das Nähere abwarten.“) 

f ch wei z. 

C. B. Neuenburg, 16. Febr. Die Bertheddiger der Septem⸗ 
berangeklagten haben eine gemeinſchaftliche Remonſtration gegen die 
Verweigerung der Herausgabe der Papiere einzureichen beſchloſſen. Die 
Angeklagten behaupten, daß Niemand ein Recht habe, Papiere zurück⸗ 
zubehalten, die ihr Eigenthum find, da das Gericht über die Beſchlag⸗ 
nahme nicht befunden hat. Da Niemand jetzt mehr die Exiſtenz einer 
Anklage behaupten kann, ſo kann man die Papiere auch nicht mit dem 
Motiv zurückbehalten, ſie bildeten Annexe der Anklage. — Piaget und 
Humbert kehren morgen von Paris zurück, ſie begeben ſich dann nach 
Bern. Die Konferenzen, ſagt man, würden eine Lokalkommiſſion er⸗ 
nennen, um das königliche Eigenthum feſtzuſtellen. Die Aufſchlüſſe 
welche unſere Staatsräthe in Paris darüber zu geben hatten, "a 
nicht genügend. Das war der Zweck der Anweſenheit von Piaget und 
Humbert in Paris, und dieſer Zweck iſt nicht erreicht. Sie haben vor⸗ 
geſchlagen, daß der König eine Geldentſchädigung für die Domänen 
annehmen möge; das hat aber der preußiſche Geſandte in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem franzöſiſchen Miniſter verworfen. 

It alien. 

Rom, 12. Februar. Sie haben wohl früher von Catterinella 
di Sezze gehört. Dieſes, 22 Jahr alte Landmädchen in Sezze bei 
Terracina galt ſeit fünf Jahren weit und breit für eine Seherin und 
war zuletzt auch — ſie ſagte, durch übernatürliche Wirkung — ſtig⸗ 
matiſirt. Viele Hunderte haben fie in Sezze beſucht und gingen mit 
der feſten Ueberzeugung von dannen, außerweltliche, geiſtige Kräfte 
böberer Art hätten fie zum Werkzeuge ihres Wirkens auserwählt. 
Voriges Jahr, als der heilige Vater Porto d'Anzo beſuchte, begab er 
ſich von da auch nach Sezze, das Mädchen zu ſehen und zu ſprechen. 
Mit ihm waren zwei Biſchöfe. Doch Catterinella's Weſen machte 
auf den Papſt einen ganz anderen Eindruck; er ſchöpfte Verdacht. 
Später trafen andere Umſtände zuſammen, die eben darauf hindeute⸗ 
ten. Eine römiſche Dame begab ſich deshalb auf den Wunſch des 
heiligen Vaters mit einem Vikäriats⸗Beamten nach Sezze und brachte 
das Mädchen nach Rom. Hier hat ſich nun aus einer langen Unter⸗ 
ſuchung, und nachdem viele Zeugen vernommen worden, klar heraus⸗ 
geſtellt, daß Gatterinella eine Betrügerin war. Ihre Sentenz iſt 
gegen ſonſtige Sitte, aber auf ausdrücklichen Befehl des Papſtes geſtern 
durch Anſchlag an drei Orten der Stadt bekannt gemacht worden. 
Laut derſelben iſt fie wegen affektirter Heiligkeit (Santita allettata) 


zu zwölfjähriger Einſchließung in einem geiſtlichen Haft⸗Lokale verur⸗ 


theilt, ihr Beichtvater aber, der ein Mitſchuldiger war, zu zwanzig 
Jahren, und zwei andere Prieſter wegen Mitwiſſenſchaft zu milderer 
(K. 3.) 


Haft. N 
4 2 m e r ‘ € G. > 

New⸗York, 4. Febr. Seit Ankunft der Dampfer James 
Adger, Black Warrior und Illinois, kamen uns die widerſprechendſten 
Gerüchte in Bezug auf die Ereigniſſe in Nicaragua zu Obren. Laut 
der Berichte des James Adger und Black Warrior ſchlenen Walker 
und Hennigſen beſiegt und vernichtet, während ihre Hauptgegner, die 
ſogenannten Alliirten (Coſtarikaner und Guatemalianer) als vollſtän⸗ 
dige Triumphatoren glänzten; ſämmtliche Tranſitſchiffe waren in den 
Grund gebohrt, San Juan del Norte, der Schlüſſel von Nicaragua 
gegen Oſten, abgeſchnitten, die Engländer mit den Walker'ſchen Fein⸗ 
den im Bunde: kurz, Walker war ein verlorener Mann; die Berichte 
klangen höchſt dramatiſch, und die nicaraguaner Aktien fielen in Wall⸗ 
ſtreet tief unter pari. Da läuft plötzlich der Dampfer Illinois in 
den Hafen ein, und ſiehe da, Alles iſt verändert. Seine Berichte er⸗ 
klären die Angaben des James Adger, wie die des Black Warrior, 
für ſpaniſche Uebertreibungen. San Juan del Norte ſei allerdings 
abgeſchnitten worden und mehrere Fahrzeuge auf dem Nicaragua⸗See 


Als er in Siam ankam, waren gerade eine engliſche und 
Geſandtſchaft empfangen worden und hatten dabei allen 
entfaltet. Die Orientalen begreifen nicht, wie da, wo Lein Bie 110 Macht 
und Stärke fein können. Hr. v. Mallos, apoſtoliſcher Vicar in Stam, 
hatte dem Hrn. v. Montiguy über den ſeiner Geſandtſchaft zu verleihenden 
äußern Glanz ſehr nützliche Rathſchläge gegeben. An dem für die feierliche 
Audienz feftgefegten Tage wurden die drei auf der Rhede liegenden franzö⸗ 
ſiſchen Kriegsſchiſfe beſlaggt, und ſaͤmmtliche Generalſtabsofftziere ſchloſßen 
ſich dem Gefolge des Geſandten an. — Die Portraits des Kaifers und der 
Kaiſerin, welche dem fiamefifsen Herrſcher zum Geſchenk beſtimmt waren, 
wurden auf eine große und ſehr ſchöne Gondel gebracht. Der Korreſpondent 
erinnert hier daran, daß man in Siam gar nicht weiß, was eine fiee 
oder eine Straße ift, Man lebt hier am Ufer des Waſſers oder auf dem 


eine amerikaniſche 
möglichen Glanz 


Waſſer, und weder Reiche noch Arme würden ſich ihrer Beine bedienen, um 


auszugehen; man reiſt, oder man fährt nur in Kähnen ſpazieren. Hinter 
der Gondel mit den Portraite fuhren gegen zwanzig andere Gondeln mit 
den Bevollmächtigten, den Offizieren und einer Kompagnie Landungstruppen. 
Dieſem Zuge gingen unſere Trommelſchläger und Horniſten voraus. Jener 
Umſtand wurde von den Siameſen ganz beſonders bemerkt. Sie ſind große 
Muſikliebhaber, und ihre Anſprüche auf Geſchicklichkeit in dieſer Kunſt wer⸗ 
den von ihrer tiefen Unkenntniß aller Regeln und dem vollftändigen Mangel 
jedes Muſikſinnes übertroffen. Ein aus 300 Muſikanten beſtehendes Orcheſter 
erwartete den Geſandten im Palaſte; es war am Eingange des großen 
Audienzfaales aufgeſtellt. Die Inſtrumente und die ſiameſiſche Harmonie 
find unbeſchreiblich. Die Trommel herrſcht vor, und was für ein Trommel⸗ 
ſchlag: Man denke ſich in einem großen Hofe zweihundert zerlumpte Kerle 
in zwei Reihen aufgeſtellt, von denen Jeder in dem linken Arme einen mit 
einer Haut überzogenen Holzcylinder hält, während er in linken 
einen beliebigen, etwa zwei Fuß langen Knittel führt, mit dem er tattmäßig 
auf feine Trommel ſchlägt. Zugleich laſſen allerlei ſchreiende und kreiſchende 
Juſtrumente ihre Mißtöne, ihr Gepfeife und Geknarre hören, welche jeder 
Muſikant nach feinem Belieben daraus hervorlockt. Es ſcheint, daß ſeit 
einiger Zeit die Engländer in dieſe Orcheſter die Klarinette zud das Horn 
eingeführt haben, aus denen die Siamefen in unüb ſcher Weiſe die 
allergraͤulichſten Effekte hervorzaubern. — Der Korreſpo führt in feiner 
Erzählung ſo fort: „Ich habe jetzt eine ſchwere Auf auf erfüllen. Wie 
ſoll ich die verſchiedenen Truppentheile ſchildern, dem Wege des 
Geſandten aufgeſtellt waren? Zuerſt ein Korps, 15 m M } 
vielmehr in engliſcher Weiſe gekleidet war, nach weiterhi ufter irgend einer 
Karrikatur des Charivari; dieſe haben Geben mit g, ſtehen Leute, mit 
Lumpen von unbeſchretblicher Form Brehm Leute, d Schilden, Piten und 
dreizinkigen Gabeln bewaffnet; noch edem Kopfe ei die mit einem gebleich⸗ 
ten indiſchen Stoffe bekleidet find, 1 nen phantaftifchen Helm, 
in der Hand einen ungeheuren Kein Ende nehme { 
Bataillone, deren Beſchreieng traurige Geſtal n würde. Sie haben alle 
iter ni ein, als ihre tranng t und allerlei Lappen, mit 
weiter nichts gemein, ch darf nicht. vergefii \ 
denen fie bedeckt find. I oa roelen, die Kavallerie zu erwäh⸗ 
emerkenswerth iſt. Die Pferde find magere Klepper 
is 4 Fuß Höhe und mit altem Zeuge geſchirrt; die Reiter An 


neu, welche iemlich b. 
von etwa en auf dem Kopfe eine frige Mütze von altem, rothem 
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leider zetftört; allein San Juan del Sur, von wo Walker feine wid): 
tigſten Zufuhren an Mannſchaft und Munition aus Kalifornien be⸗ 
ziehe, ſei noch in feiner Gewalt. Er ſelbſt befinde ſich am Bord eines 
Schooners auf dem See und habe Commodore Falſſour, der im flillen 
Meere kreuze, zu ſich beordert. Oberſt Lockridge, der bekanntlich mit 
dem Genneral Hennigſen Granada niederbrannte, ſei bereits auf eine 
Entfernung von 20 engliſchen Meilen gegen San Juan del Norte 
vorgerückt, um es wieder zu erobern. Dazu komme, daß unter den 
Befeblshabern der Allirten die größte Uneinigkeit herrſche und daß 
die Cholera unter den Soldaten wüthe, daß General Paredes (Gua— 
temala) ihr zum Opfer gefallen und nur noch die Coſtarikaner Stand 
hielten. (K. 3.) 


N U 
Provinzial - Zeitung. 

Breslau, 21. Februar. Se. königliche Hoheit der Prinz 
Friedrich Wilhelm von Preußen iſt heute um 12 Uhr mit 
dem Mittagszuge der oberſchleſiſchen Eiſenbahn von Pleß über Gleiwitz 
kommend, bier wieder eingetroffen. 

Heute Abend finder bei Herrn und Frau von Tſchirſchky, gebo⸗ 
renen Gräfin Renard, im Renardſchen Palais hierſelbſt ein glänzen⸗ 
dn nöem dem Vernehmen nach, auch 3 
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Breslau, 20. Februar. [Kommunales.] Von Seiten un⸗ 
ſerer ſtädtiſchen Behörden wird nichts verabſäumt, um den neuen und 
ſchönen Stadttheil, der mit überraſchender Schnelle im Südoſten ber: 
anwächſt, fo regelmäßig und zweckentſprechend als moglich zu geſtalten. 
So handelt es ſich jetzt darum, da, wo die Bohrauer⸗ und Loherſtraße 
nebſt noch drei anderen Wegen zuſammenſtoßen, einen kleinen Platz zu 
ſchaffen. Zu dieſem Endzweck ſoll ein daſiger Grundbeſitzer (wenn wir 
nicht irren, Herr Schneidermeiſter Helm) einen ſchmalen Streifen ander— 
weitig faſt nicht zu benutzenden Terrains von nur 4% Quadrat⸗Ruthe 
Flächeninhalt abtreten und er im Tauſch gegen einen anderen Streifen 
Landes, den, wie wir glauben, Herr Helm ſchon früher bebaut hat, ab⸗ 
gefunden werden. Hoffentlich wird der genannte, Grundbeſitzer dieſem 
Projekt kein Hinderniß entgegenſtellen, namentlich da fein eigenes 
Grundſtück durch Anlegung eines Platzes nur gewinnen, er aber durch 
Abtretung des unbrauchbaren Streifen Landes nichts verlieren kann. 

Ebenſo iſt einem anderen Grundbeſitzer auf der Garten-Straße 
(Nr. 4 und 5) ein Streifen Landes von 3% Qu.⸗Ruthe von der 
Kommune abgetreten worden, damit er ſein Haus in der Straßenflucht 
und rechtwinkelig bauen konnte. Er hat ſich mit der Stadt dadurch 
abgefunden, daß er längs feines, Grundſtückes Granit⸗Rinnſſeine gelegt 
bat, und zwar allein auf feine Koſten. Bekanntlich baben ſchon früher 
die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, die Hälfte der Koſten, welche für 
Legung derartiger Rinnſteine entſtehen, zu tragen, und es dürfte fomit 
der Werth des abgetretenen Streifchen Landes kompenſirt ſein. 

Bei Genehmigung des Etats für die Verwaltung des Adminiſtra⸗ 
tions⸗Koſtenfonds der Inſtituten⸗Hauptkaſſe (in der geſtrigen Sitzung) 
find einige Aenderungen in dieſem Verwaltungszweige beſchloſſen wor: 
den. Zunächſt ſollen auch diejenigen wenigen Kaſſen, die noch eigene 
Verwaltung haben, in den Verwallungskreis der Inſtituten⸗Hauptkaſſe 
bereingezogen und dadurch die Verwaltung ſaͤmmtlicher ſtädtiſchen In⸗ 
ſtitute centraliſirt werden; dann ſollen auch diejenigen Inſtitute, die 
von der Kämmereikaſſe keinen Zuſchuß erbalten, und von der Inſtituten⸗ 
Hauptkaſſe umſonſt verwaltet werden, mit Beiträgen zu dem Admini⸗ 
ſtrattonskoſtenſond herangezogen werden. Es dürften hierdurch die 
Zuſchüſſe der Kämmerei zu dieſem Fond bedeutend verringert werden. 


(Lokale Notizen.] Die liebe Sonne ſcheint ſchon ſehr warm 
auf die theure Erde nieder und der Wandrer durch Feld und Flur wird 
auf feinen romantiſchen Streifereien ſchon manches grünes Grashälm⸗ 

und Moosblättchen aus dem finſtern Verſteck hervorgucken ſehen. 
Doch, lieber Leſer, auch in der Stadt treibt der warme Sonnenſchein 
manches Pflänzchen heraus, was viele Monate hindurch in dem Zreib: 
hauſe der Familie hinter Glas und Watte vegetirte. Ich meine die 
kleinen Kinder! Man gehe des Mittags, wenn es gerade die Sonnen⸗ 
ſtrahlen vorziehen, etwas ſenkrecht berniederzulächeln, auf den Blücher⸗ 
Platz, in die Nähe des ebem. Holſchau ſchen Hauſes, und ein ſtarkes Corps 
dieſer kleinen Schreihälſe wird einem entgegengetragen und geführt, ja 
ſogar auf dem Bürgerſteige entgegengefahren, ſo daß der eilende 
Geſchaftsmann vor Herzengangſt nicht weiß, wie er ſich durch dieſes 
Kinderlabyrinth hindurchſchlängeln ſoll, und der in Gedanken und 
Lebensgrübeleien binfimpelnde Haarſpalter bei jedem Schritt über die 
dienſtbaren Kinderinſpektoren mit ihren Familienkorbdroſchken ſtolpern 
muß. Gerade dieſe Stelle des Platzes iſt von den Kinderfrauen 
auserſehen, die ihnen anvertrauten koſtbaren Kleinodien zu ſonnen und 
geſundheitsgemäß ſpaziren zu fahren, obgleich der Blücherplatz noch drei 
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andere Seiten und ein bedeutendes Terrain in der Mitte hat, wo ganze 
Legionen Menſchlinge ſich tummeln und herumgetummelt werden können. 
Einen öffentlichen Platz zur Kleinktinderbewahr-Anſtalt zu ſtempeln, 
iſt unziemlich und ſogar unſittlich, wenn man die dabei häufig ſtatt⸗ 
findenden Rendez⸗vous der Schleußerinnen mit in Betracht zieht. Wenn 
man nun noch die Schlummer-Arien der Ammen, die ſchnarrenden 
Wiegenlieder ſtarkſchnupfender Kinderfrauen un? das Gewimmer der feſt⸗ 
geſchnürten Kinder ſelbſt dazu rechnet, ſo kann man ſich, auch ohne dort 
geweſen zu ſein, das lebhafteſte Bild von dem bunten Kindermarkte am 
Blücherplatze machen. — Für derartige Konzerte, Geſundheus-Prome⸗ 
naden und Rendez⸗vous wäre wohl die Taſchenbaſtion der geeignetſte 
Ort — es würde dort wenigſtens Niemand gelört und keine Paſſage 
gehemmt. 


— 

l Straßenwanderungen ] Die Schäfer haben einen ſehr alten 
eingefleiſchten Aberglauben, der auch in sucoum et sanguinem der Städter 
übergegangen iſt. Dieſe abergläubiſche Floskel lautet: „Wenn an Licht⸗ 
meß die Sonne geſchienen hat, kommt das Frühjahr ſpät.“ Wir 
Breslauer können in dieſem Jahre dieſem Aberglauben keinen Glauben ſchen⸗ 
ken; denn der diesjährige Winter bietet uns das wandelbare Spiel aller vier 
Jahreszeiten auf einmal. Himmel und Erde fibriren und die Witterung ift 
ein ewiges Durcheinander von Regen, Schnee, Sonnenſchein, Sturmwind, 
Thauwetter und eifiger Kälte. Seit ein paar Tagen iſt jetzt der Kälte das 
herrlichſte Frühlingswetter gefolgt und die liebe Sonne ſcheint ſchon ſo warm, 
daß man faft glauben möchte, die Schäfer haben Unrecht, wenn ſie von einem 
fpäten n 0 ſprechen. Doch, werfen wir einen Blick auf unſre Straßen 
und Gaſſen, fo werden wir gewahr, daß es bei uns eigentlich nie recht Früh: 
ling werden kann. Das ewige, alte Lied von dem bodenloſen Schmutz, der 


wie ein Meer ſich über Fahrweg und Trottoirs ergießt, ertönt Jahr aus Hof 


Jahr ein auf's Neue, ohne daß wir endlich einmal damit auf's Trockne 
kommen. Dieſer Schmutz quillt förmlich zwiſchen den Steinen hervor, und 
zwar fo ſchnell, fo ergiebig, daß man, wenn kaum die liebe Sonne Alles 
ocken gemacht, auch ſchon nach dem ſchwächſten Regenſchauer Rieſenwaſſer⸗ 
iefel haben muß, um durch dle Untiefen hindurch und über die Hügel hin⸗ 
wegſteigen zu können. Aber der Grund liegt jedenſalls an dem Einzelnen. 
Wenn ſchon theoretiſch das alte Sprüchwort: „Jeder fege vor ſeiner 
Thür“, oft treffend angebracht wird, fo iſt es wohl hier als höchſt praktiſch 
zu empfehlen. Wenn jeder Hausbeſitzer alle Tage wenigſtens einmal, aber 
gründlich, nicht in bekannter oberflächlicher Weiſe vor ſeiner Thür fegen 
ließe, ſo müßte es etwas anderes, als Waſſer regnen, wenn der unleidliche 
Schmutz nicht zu vertilgen wäre. Gehen wir nach Berlin, Leipzig und ganz 
beſonders nach Dresden — und wir werden ſelbſt nach tagelangem Regen 
die größte Reinlichkeit auf der längſten Straße, wie in der kleinſten Gaſſe 
bewundern können. Es liegt nicht am Pflaſter, wie Manche philoſoppiren, 
es liegt am Reinlichhalten ſelbſt. Die Nikolaiſtraße hat gewiß das ſchönſte 
Pflaſter der ganzen Stadt, und doch iſt der Schmutz hier oft am tiefſten. 
Wenn jeder Hausbeſitzer mit Strenge darauf fähe, daß das ihm angrenzende 
Terrain täglich ſauber gereinigt würde, ſo hätten wir, wenn wir in eine 
fremde Stadt kommen, nicht immer die Frage: „Iſt es denn in Breslau 
noch fo ſchmutzig?“ mit Achſelzucken zu beantworten. Selbſt die Trot⸗ 
toirs, die doch vorſchriftsmäßig rein gehalten werden müſſen, find vorſchrifts⸗ 
widrig ungangbar — und zwar gerade die, auf welchen das Publikum am 
meiſten verkehren muß. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß auch hier eine ge⸗ 
wiſſe Strenge gehandhabt würde, damit Breslau, wenn nicht gerade andern 
Städten mit gutem Beiſpiel vorangeht, doch wenigſtens ihrem guten Bei⸗ 
ſpiel nachkommt. Daher iſt das alte, aber wahre Sprüchwort: „Jeder 
fege vor ſeiner Thür!“ ſehr zu beherzigen und praktiſch anzuwenden. 


Breslau, 18. Febr. Im evangeliſchen Vereine fügte geſtern den 
Mittheilungen aus öffentlichen Blättern Nagel noch ein Paar intereſſante 
hinzu. Weingärtner fuhr fort, die Bergpredigt zu erläutern, Matth. 6, 
von 20 bis 34. Faſtnacht berührt zwar, ſtreng genommen, die proteftantifche 
Gemeinſchaft gar nicht, da dieſe ebenſowenig nachher als vorher an ein Faſten⸗ 
Gebot ſich verbunden erachtet, allein wegen mancher an beſagtem Abend, 
noch aus katholiſchen Zeiten herſtammender Familien⸗Zuſammenkünfte, fällt 
an dieſem eine Perſammlung des Vereins aus. E. a. w. P. 


Breslau, 17. Febr. [Männerverſammlung der konſtitutionel⸗ 
len Bürgerreſſource.] Der ſtellvertretende Vorſitzer war Herr Condi⸗ 
tor Friedrich. Herr Conſ.⸗Rath Böhmer hält über das Unſittliche 
der politiſchen, d. h. der von Unterthanen ausgehenden Revo⸗ 
lution einen Vortrag, deſſen Grundzüge etwa folgende waren: Empörung 
und Revolutſon als einerlei zu ſetzen, iſt unkritiſch. Allerdings findet zwi⸗ 
ſchen beiden ein enger Zuſammenhang ſtatt. Die Empörung iſt die Voraus⸗ 
fegung der Revolution. Zudem find beide in ſittlicher Beziehung verwerf⸗ 
lich. Allein der Zuſammenhang iſt keine Berechtigung, beide als einerlei zu 
ſetzen. Empörung iſt der Aufſtand, der von Unterthanen eines Staates ge⸗ 
el die verfaſſungsmäßig beſtehende Obrigkeit gemacht wird. Revolution 

ellt ſich dagegen dar als den Umſturz dieſer Obrigkeit durch Unterthanen. 
— Daß die politiſche Revolution unter gewiſſen Umſtänden ſittlich ſei, if 
behauptet, doch nicht mit genügenden Gründen bewieſen worden. Man hat 
3 B. die Unvermeſdlichkeit der Revolution als Grund für ihre Sittlichkeit 
angeführt. Allein die Unvermeidlichkeit iſt eine Phantaſie. Ihr widerftreitet 
das Sein der Willensfreiheit in den Staatsgenoſſen. Vermöge derſelben 
kann jede Revolution vermieden werden, wenn das dem Staate anhaftende 
Gute feſtgehalten und das mit dem Guten verbundene Schlechte, d. h. die 
Veranlaſſung der Revolution, auf eine Weiſe verbeſſert wird, welche der 
Eigenthämlichkeit des Staates entſpricht. Die Bedingung dieſes doppelſeiti⸗ 
gen Handelns ift der echt ſtaatsmänniſche Gelſt, der ſich als Einheit der 
Weisheit, Gerechtigkeit und Beharrlichkeit beſtimmt. 


2 


beſetzt iſt. Hier kom⸗ 
Allem. Sie haben gol⸗ 


Stoffe, welcher mit Gold und farbigen Glasſtücken 
men endlich die Elephanten; das iſt das Beſte von 
dene und ſilberne Ringe an den Stoßzähnen und am Schwanze, 
Gold und Edelſteine auf ihren rothen und grünen Decken. 
Kornaks, welche gleichfalls mit Gold und Silber bedeckt find, tragen 
eine Jacke, Beinkleider und eine ſpitze Mütze. Nach einem langen Marſche 
zwiſchen einer doppelten Reihe der erwähnten Soldaten hindurch kam die Geſandt⸗ 
ſchaft endlich im Palaſte an und wurde in den großen Audienzſaal geführt. 
Es iſt ein einzeln ſtehendes Gebäude, das innen und außen die Form eines 
Kreuzes hat. Sonderbar iſt, daß in Siam der König und die Prieſter, 
welche den Europäern unter dem Namen Talapoins bekannt find, allein das 
Vorrecht haben, in Kreuzform zu bauen. Kürzlich noch wurde ein Miſſionär, 
uber feiner Kirche dieſe Form gegeben hatte, genöthigt, zwei Flügel abzu⸗ 
Br — große Audienzſaal des k. Palaſtes ift mit Skulpturen und Ma⸗ 
— Kain geschmack überladen; dabei iſt weder von Proportionen, noch 
Der Thron eg noch von Geſchmach, noch von Farbenverbindung die Rede. 
Ez iſt ein > 8 ſteht an der Mauer im Hintergrunde des Saales. 
Sculchen — — Form einer Pyramide, mit einer Niſche von vier 

Kapellen. Der wie die Beda ung gewiſſer Altäre in den katholi⸗ 
ſchen 6 ſich mit 100 tritt durch eine innere Thür auf den Thron 
und ſetz öffnet — ene agenen Beinen nieder. Sobald er Platz genom⸗ 
men hat, in len ftehen — Vorhang, der ihn bis dahin verbarg. Zur Rech⸗ 
ten und Linke ine kee Sonnenſchirme in fünf bis ſechs Etagen über: 
einander. ei eee anaaie des Königs. Bei der Ankunft des Ge⸗ 
ſandten lagen die bohen Mandarine unterhalb des Thrones auf 


den Knieen und auf den Eübogen. Für die a ä 
Bar dein nach Be grüßung des Königs bier oſen waren keine Stühle 


h n fie die Erlaubni i 
e na a fe ee e d 
lie . 4 ange zu währen 
Vorhang die erhabenen Züge 15 a fich n Herrn des Ben een 
erhoben fie. ſich und Te endlich mie einer Geſchwindigkeit, welche 
ihre Freude bewieß, hel er zu fein, Die Sſameſen hat: 
ten alle runde, breite, von Geſundhe frogende Geſichter, welche von 
n Schultern getragen wurden einen dicken fetten Oberkörper 
und einen ſehr entwickelten Bauch, welchen eine leichte gaze von Gold, Sil⸗ 
ber oder Seide, je nach dem Grade, kaum verhüllte. Hier iſt ' 
7 ehen jede Num 1 ſo zu ſagen, 
mann mit einer Nummer verſehen, kriecht er, kriecht vor der hö- 
heren, bis zum Könige hinauf, vor dem Alles kriecht und der allein vor Nie⸗ 
mand kriecht Eine einzige Klaffe 1555 Allen vor, das find die Prieſter oder 
Talapois. Alle Welt kelecht vor ihnen, und fie grüßen Niemanden, ausge 
nommen den König, der fie aber zuerſt grüßen muß durch Aufheben der lin⸗ 
ken Hand. Der Korreſpondent bemerkt hierbei, daß man das Wort x 
„im eigentlichen Sinne nehmen muß, und nicht etwa bildlich. 
Untere nähert ſich dem Obern nur auf allen Vieren, ſpricht nur auf den 
Knien zu ihm und nachdem er den Boden mit der Stirn berührt hat, wobei 
er die Hände über dem Kopfe faltet. Prügel auf den nackten Schultern der 
Leute ſind hier ſehr an der Tagesordnung. Nicht ſelten bläuet der König 
einem Miniſter den Rücken durch, dieſer feinem erſten Angeſtellten, und fo 
en weiter hinunter bis zur letzten Sproſſe der geſellſchaftlichen Hierarchie. 
Die Siameſen meſſen das Verdienſt der Leute nach ihrer Korpulenz. So 


Die, 


⸗ſchen des betreffenden Individuums anlegt. 


fagte der Sohn des Miniſters der auswärtigen Angelegenhelten zu dem Kor⸗ 
reſpondenten, der ſich über Magerkeit nicht beklagen konnte, er ri ein Mann 
von fehr hohem Verdienſte. Ale Siamefen find Sklaven einer vom andern, 
bis zu den Miniſtern hinauf, welche Sklaven des Königs ſind. Das hindert 
ſie aber nicht, ſich vorzugsweiſe die freien Männer zu nennen, denn das be⸗ 
deutet das Wort Thal, wie ſie ihr Land in ihrer Sprache nennen. Die 
Chineſen ſind allein von der Sklaverei und dem Frohndienſt ausgenommen, 
wofür fie einen jährlichen Tribut bezahlen. — Wenn ein Thai irgend ein 
Talent an den Jag legt und der König erfährt es, fo läßt er ihn Früh in 
ſeinen Palaſt einſchließen, damit er nur für Seine Majeſtät arbeite, wofür 
er gerade ſo viel erhält, daß er nicht Hungers ſtirbt. — Die Siamefen ha⸗ 
ben zwei Könige: der erſte verwaltet, der zweite ſteht an der Spitze der 
Armeen; alles was das Kriegsweſen betrifft, geht ihn an. Dieſe ſeltſame 
Organifation geht ihren Gang ohne alle Schwierigkeiten; der zweite König 
wäre gern mit nach Paris gegangen, aber ſein Bruder, der erſte König 
wollte es nicht zugeben, aus Eiferſucht wegen der Ehrenbezeigungen, deren 
er am Hofe Napoleons gewiß theilhaftig geworden wäre. 


(Ein recht gemütbliches Leben.] Wir haben bereits wieder: 
beben die esche Sorgfalt bingewiefen, mit welcher ſich die 
proleſtantiſche Geiſtlichkeit in Schweden das geiſtige Wohl ihrer Schaf⸗ 
heerde in einer oft ungelegenen Weise angelegen fein laßt. Nun ſchreibt 
man dem parifer „Conſtitutionnel „ daß die Wiedereinführung einer 
alten Praxis beantragt worden, nach welcher ſämmtliche Bewohner des 
Reiches, Mann und Weib, Jung und Alt, Hoch und Nieder, zweimal 
im Jahre ein förmliches Vertör Uber die Feſtigkeit im Ka⸗ 
techismus zu beſtehen hatten. Zur feſtgeſetzten Zeit werden die Ein⸗ 
wohner gaſſenweiſe in ein Haus zuſammengetrieben, und dort von dem 
Pfarrer aud dem Katechiemus vernommen; wer durchfällt, wird mit 
einer Geldſtrafe, bei gänzlicher Unmiflenbeit auch mit Exkommunikation 
belegt. Auch wurde eine Kommiſſion zur Beſſerung der Seelſorge be⸗ 
ſtellt, weiche aus zwei Geiſtlichen und Je Lalen, unter dieſen der Po⸗ 
lizeivorſtand, beſteht, und die den San in alle ſeine Rechte 
wieder eingeſetzt. „Preßbevis“, der 7 en aller böſen Gewiſſen, ift 
ein Mixtum compositum von Zauf:, Trau⸗, Heimaths⸗, Gewerbe: 
ſchein und Steckbrief, und wird durch den Ortsgeiſtlichen ausgefertigt, 
welcher in demſelben unter andern F Er 

i wie ei un 5 
und Kommunion bemerkt, ſo 5 Reh Schwede Kan ei 
die nt irgend einen Schritt machen. Will man in die Armee 
En Mer dein Gerbe ergreifen, feine Wohnung oder feine Stellung 
verändern, fo kann man dies nur, fein eigenes Sündenregiſter in 


der Hand. 3 


i lohn in Kalifornien] ſteht noch immer 
htl vu ni W von Kalifornien werden Dienſtmädchen⸗ 


— Man hat ferner, 


um die Sittlichkeit der Revolution zu erhaͤrten, auf das mannigfache Gute 
hingewieſen, welches ſich aus derſelben in dem betreffenden Staate entwickele. 
Allein auch dieſer Grund iſt nicht ſtichhaltig, weil das Gute eigentlich nicht 
aus der Revolution, ſondern daraus 101 entwickelt, daß die durch die Revo⸗ 
lution unterdrückte theoretiſch⸗praktiſche Vernunft in vielen Staatsgenoſſen 
unter göttlicher Weltleitung wiederum eine Macht wird. Derjenige beur⸗ 
kündet eben nicht Klarheit des Denkens, der das Gute, welches trotz der Re⸗ 
volution dadurch bewirkt wird, daß dieſe Vernunft wieder zur cht ge⸗ 
langt, aus der Revolution als ſolcher herleitet. — Das Unſittliche derſelben 
liegt für Jeden klar zu Tage, dee da weiß, daß nach dem Ausſpruch des 
Sittengeſitzes zwiſchen einer gedrückten und einer drücke den Partei ein über 
beiden ſtehendes, daher unparkeieſches Tribunal zu entſcheiden hat, die Revo⸗ 
lution aber ein Handeln iſt, bei welchem Unterthanen, welche ihrer Behaup⸗ 
tung nach von der Obrigkeit gedrückt ſind, die Appellarion an das über ih⸗ 
nen und der Obrigkeit ſtehende Tribunal, d. h. an Gott in der Weltge⸗ 
ſchichte, von der Hand weiſen, und, um den Ornck von ſich zu entfernen, 
mit Gewalt den Umſturz der Obrigkeit herbeiführen. Wer die Revolution 
als ein ſittliches Handeln bezeichnet, der 1 A Unkunde jenes Ausſpru⸗ 
ches, den das Sittengesetz, ſofern es auch Geſetz der Gerechtigkeit iſt, thun 
muß. Das Unſittliche der Revolution wird dadurch geſteigert, daß dieſelbe 
bei ihrer Gewaltſamkeit nicht davor zurückbebt, die in der Staatsverfa i 
wohlbegründeten, weil mit treuer Pflichterfüllung verknüpften Rechte ſel 
ſolcher Perſönlichkeiten, die ſich keinen Druck haben zu Schulden komm 
laſſen, zu vernichten. Es fehlt indeß der Revolution keinesweget die Nemeſis 
in der Weltgeſchichte. Mißbrauche, deren Tilgung durch die Revolution in 
einem Staate angeſtrebt wird, tauchen oft, wenn auch in neuer Geſtalt, in 
olge der Revolution wieder auf. Aus einem bittern Quell kann kein ſüßes 
aſſer fließen. — Nach dem Vortrag fand eine ſehr lebhafte, längere Bes 
ſprechung ſtatt zwiſchen den Herren Lehrer Stephan, Dr. Beyer, Cand. 
offmann und Dr. Thiele einerſeits und Herrn Dr. Böhmer anderer⸗ 
ſeits. Mehrere im Vortrag angedeutete Punkte wurden ausführlich darge⸗ 
legt und weiter begründet, fo die ſittliche Befugniß der durch die Obrigkeit 
gedrückten Unterthanen, um Aufhebung des Druckes in . ee er, 
alſo ehrfurchtsvoller Weiſe zu petitioniren. Schluß der zahlreichen Ver⸗ 
ſammlung durch den Herrn Vorſitzenden um 8½ Uhr Abends. 5 


1 ene LEE e eee für l Sitzung 
am 18. d. M. Abends 8 Uhr im Lokale des Tempelgartens. orſitzender 
Rektor a. D. Zorn. Nach der Verleſung einer Zuſchrift A von: 
löblichen Polizei⸗Präſidiums und anderer eingegangener Schriftſt cke wir 
zur Tagesordnung geſchritten. 1) Original⸗Brief von Dr. F. aus Merenda 
in Brafilien d. d. 10. Sept. 1856. (Die Schilderung Rio's übergehen wir, 
ſie preiſt die Lage der Stadt als die ſchönſte der Welt. Dagegen ſollen 
folgende Notizen über die Frauen Rio's hier Platz finden). „Die Damen 
in Rio, ſo ſchreibt der Verfaſſer, machen auf den, der ihre Sprache verſteht, 
einen angenehmen Eindruck, wegen des freundlichen, ungenirten Weſens und 
einer gewiſſen naiven Neugierde. Sie putzen ſich gern, lieben etwas lebhafte 
Farben, verſtehen fie aber meiſterlich zu benutzen. Von den Geſichtern kann 
man im Allgemeinen nicht ſagen, daß ſie ſchön ſeien, wohl aber anſprechend. 
Wenige konſerviren ſich über 25 Jahre. Die Augen haben fie entweder 
ſchwarz oder grau, die ſchwarzen find ſammetartig und haben einen eigen⸗ 
thümlichen Schmelz. Selten find die Damen groß. Ihr Gemüth iſt freund⸗ 
lich, hingebend, ſtill und ſelten zänkiſch. Zu große Arbeitſamkeit kann man 
ihnen im Allgemeinen nicht vorwerfen und ſie ſind eher liebende Gattinnen 
und Mütter als thätige Hausfrauen, doch giebt es Ausnahmen. Im Durch⸗ 
ſchnitt nähen fie ausgezeichnet fein und ſchön und kochen in demſelben Ver⸗ 
hältniß ſchlecht. Trotz dieſer anſcheinenden Kraftloſigkeit find, ſie doch für 
den Ehemann bequem zu handhaben, denn ohne Ausnahme tüchtige Reite⸗ 
rinnen, jagen fie mit ihm über Stock und Stein, über Gebirgspfade, die 
manchen guren Kavaleriften ſtutzig machen würden. Was die Bildung an⸗ 
betrifft, fo iſt die äußerst mangelhaft. Sie lernen Alles mit unglaublicher 
Leichtigkeit, aber die Eltern thun nur wenig dafür. Jetzt fängt das an 
beſſer zu werden. Sie haben ein hervorragendes Talent für Muſik, Tanz, 
Zeſchnen und dergleichen und lernen fremde Sprachen mit Leichtigkeit und 
mehr Korrektheit als ihre eigene. Kurz ſie find im Ganzen ſehr liedenswür⸗ 
dig und der Mann macht aus ihnen was er will, um ſo mehr, als er ſie 
ſehr jung heirathet, nämlich zwiſchen 14 und 20 Jahren.“ — 2) Mitthei⸗ 
lungen aus Zeitſchriften. In den Verein. Staaten herrſcht ein ſehr 
ſtrenger Winter. Alle Briefe aus den verſchiedenen Gegenden berichten von 
Schnee und Froſt, wie die älteſten Leute Gleiches kaum je erlebt haben. 
Der Verkehr auf den Eiſenbahnen war mehrfach geſtört und ſogar in New- 
Mork war alles Geſchäft wegen heftiger Schneeſtürme unterbrochen. — Ein 
eigenes Gewerbe, zu welchem ſchwerlich bei uns die Conceſſion ertheilt werden 
möchte, iſt in New: Mork das der „Wahrſagerinnen“, deren ſich hintereinander in 
der „New⸗Norker , 6 ankündigen. „Geld machen iſt der Zweck“ — 
und weiter nichts. — Das deutſche Inſtitut zur Beförderung von Wiſſen⸗ 
ſchaft, Kunſt und Gewerbe in St. Louis ſcheint doch zu Stande zu kommen, 
die Grundlage iſt wenigſtens gelegt. Der Verein hat unter dem gebil⸗ 
deten Publikum in St. Louis rege Theilnahme gefunden. Dr. Hammer 
aus Prag, Profeſſor an der dortigen mediziniſchen Fakultät, iſt zum Prä⸗ 
ſidenten erwählt worden. — 3) Der Vorſitzende machte noch verſchiedene Mit⸗ 
theilungen, betreffend die erſte diesjährige Expedition von Auswandererſchif⸗ 
fen, ſowohl in Bremen als auch in Hamburg. Ueberfahrtspreiſe, Vorberei⸗ 
tungen zur Reiſe ꝛc. Vom Monat März ab werden außer dem „Waſhing⸗ 
ton“ und „Hermann“ noch 2 Dampfer zwiſchen Bremen und New⸗Nork fab 
ren. Auch in Hamburg treten zu der „Boruſſia“ und „Hammonia“ noch 2 
neue Dampfſchiffe hinzu. — 4) Der Bengefoften brachte zwei Fragen, welche 
ihre Erledigung fanden. Die nächſte Sitzung ſoll nach dem Beſchluß der 
Verſammlung ausnahmsweiſe ſchon in 14 Tagen, und zwar am 4. aͤrz 
ſtattfinden. — Schluß der Sitzung halb 10 Uhr. 


für 60 und 70 Dollars monatlich zu miethen geſucht, und ganz beſon⸗ 
ders geſucht ſind ſolche, die ſich verbindlich machen, ſich wenigſtens nicht 
in dem erſten halben Jahre zu verheirathen. Aber wir würden uns 
auch ſehr wundern, ſähen wir San Francisco-Dienſtmädchen in der 
Hauptſtraße der Stadt im Sonntagsputz promeniren; denn gar nicht 
ſelten tragen fie ein Kleid von blauem Sammet für 70 Doll., dazu 
einen Hut für 30 Doll., echte Goldketten zc. 


[Pariſer kaiſerliches Ball-Koſtüm.] Wir glauben unſern 
Leſerinnen durch die Mittheilung der Toilette, in welcher die Kaiſerin 
von Frankreich auf dem letzten Tuilerien-Ball erſchien, einen Dienſt zu 
erweiſen. Die ſchoͤne Herrſcherin trug nämlich ein weißes Tulle⸗Kleid 
mit. Laub und Diamantenſchleifen geziert, in den blonden Locken eine 
Laubguirlande mit Brillanten, von der rückwärts ein Spizenſchleier 
herabhing, der bis zum Gürtel reichte. Durch den einfachen, aber doch 
reichen und gefhmadvollen Anzug ward die anmnuthige Schönheit der 
Kaiſerin noch in glänzenderes Licht geſetzt. 


(Weber den Aufenthalt der Rachel in Egypten! ſchreibt ein 
junger Schriftſteller, Emil Perazzi, der ſich der Nil⸗Expedition ange⸗ 
ſchloſſen, der in Darmſtadt erſcheinenden „Muſe“, daß die Künſtlerin, 
nachdem ſie im Oktober in Cairo angekommen war, von Soliman 
Paſcha, dem alten franzöſiſchen Renegaten, bewogen worden, ihre Woh⸗ 
nung in feinem fhönen Palafte zu Alt⸗Calro zu nehmen. Dort wohnte 
jie mit ihrer Schweſter und Dienerſchaft 100 Ob vier Wochen, und 
war eben im Begriff, eine längere Reiſe nach Ober⸗Egypten anzutreten, 
wobin ihr Soliman Paſcha ſeinen Leibarzt, Dr. Leutener, mitgeben 
wollte, da trifft am 22. November ein gewiſſer M. Delahaute (unter 
dieſem Namen figurirt er mindeſtens im Fremdenbuch) aus Paris hier 
ein, ſteigt in einem Hotel zweiten Ranges ab, ſacht fofort die Rachel 
in ibrem Palaſte auf und veranlaßt ſie, Knall und Fall ihrem Paſcha 
aufzuſagen und zu ihm ins Hotel zu ziehen. Das geſchah am 25. No⸗ 
vember, und nachdem die Beiden noch ungefähr 14 Tage zufammen 
gewohnt, ſegeln fie in einer komfortabel ausgeſtatteten Varke zuſammen 
den Nil hinauf, und wandeln jetzt vielleicht Arm in Arm durch die Nutz 
nen von Theben, um im Schatten taufendſähriger Spbingeoloffo zu 
vergeſſen, daß es ein Frankreich gab — und eine Riſtort! Soliman ſoll 
mit Recht wüthend über die Art und Weiſe fein, wie die große Fra: 
gödin feine Gaſtfreundſchaft vergolten; ihre Schweſter aber aß noch 
einige Zeit das Salz des Paſchas, und kehrte gegen Mitte Dezem 5 
nach Frankreich zurück. — Wer die Rachel kennt, und wäre es auch 
nur aus Dr. Vérons Memoiren, den wird dieſer neue Beitrag zur 
reichen Geſchichſe ihres Lebens nicht in Erſtaunen ſeßen. : 


2 Aus der Provinz, 18. Februar, [Polniſch⸗-Wartenberg. — 
Langenbielau. — Gottesberg.] Aus Kleinem wird Großes. So ſam⸗ 
melt der kleine Guſtav⸗Adolf⸗Zweigverein gu Polniſch⸗Wartenberg für 
die Ausſtattung der armen evangelifchen Kirchgemeinde zu Bralin, Bereits 
vor 2 Jahren hat er das ihm zu freier Verwendung zuſtehende Einnahme: 
Drittel für Beſchaffung neuſilberner Abendmahls⸗Geräthe nebſt dem Zubehör 
für Kranken⸗Kommunjon verwendet, und hat ſeitdem die weiteren Jahres⸗ 
Drittel bei der Sparkaſſe ſeines Ortes niedergelegt, um der benannten Ge⸗ 
meinde mit der Zeit zu einem 5 oder doch mindeſtens zu einer 
Glocke zu verhelfen. Gerechtfertigter Wunſch iſt, daß die Landgemeinden 
der Umgegend ſich lebhafter an dem Guſtav⸗Adolf⸗Werke betheiligen möchten! 
Die jetzigen Kräfte des Vereins ſind faſt allein ſtädtiſche. 

In Langenbielau hat ſich ebenfalls feit Jahr und Tag ein Zweig⸗ 
Verein gebildet; am 1. Dezember v. J. feierte er fein erſtes Stiftungs⸗ 
Feſt, und beſtimmte dabei die General⸗Verſammlung das verbleibende Ein⸗ 
nahme ⸗Drittel, 15 Thlr., für den Pfarrhaus⸗ und Schulhaus⸗Bau zu Ott⸗ 
machau; 30 Thlr. gingen an die Kaſſe des Hauptvereins. 

Zu Gottesberg, am Hochwald, hat Herr Superintendent Stuben⸗ 
rauch, da ein ordentlicher Zweigverein, wie es ſcheint, nicht empor zu brin⸗ 

en geweſen, eine Sammelſtätte eingerichtet, bei welcher einfließende 
aben an den Hauptverein oder einen Zweigverein abgeführt zu werden 
beſtimmt ſind. } 


Liegnitz, 18. Februar. [Kuttelhof-Holz. — Vermiſch⸗ 
tes.] In der öffentlichen Stadtverordnetenſitzung am 16. d. M. kam 
eine eigenthümliche Vorlage vor die Verſammlung, nämlich: die 
Abloöſung der Holzberechtigung der Fleiſcher-Innung im ſtädtiſchen Forſt 
betreffend. Die liegnitzer Stadt⸗Kommune mußte bisher jährlich aus 
dem Stadt⸗Forſt ſo viel Holz für den hieſigen Kuttelhof liefern, als 
folder zum Brennmaterial ꝛc. bedurfte; das belief ſich auf circa 60 Thlr. 
jährlich und entſpricht einem Kapital von 1200 Thlr. Dieſes Servitut 
beabſichtigt nun die Kommune abzulöſen, und im Weigerungsfalle der 
Innung, es auf einen Prozeß ankommen zu laſſen; denn die Berechti— 
gung zu der erwähnten Holzlieferung beruht auf einer Sage, welche 
von der Innung als auf Grund einer Urkunde beruhend, für giltig 
angegeben wird. Doch iſt die qu. Urkunde weder im Original, noch 
in einer glaubwürdigen Abſchrift vorhanden. Das darüber vorgelegte 
Schriftſtück trägt aber keineswegs den Stempel echter hiſtoriſcher Wahr⸗ 
heit, als daß auf daſſelbe irgend ein Gewicht gelegt werden konnte, 
da ſich dieſelbe Mytbe mit blos geringen Differenzen auch in andern 
ſchleſiſchen Städten findet, und auch dort wieder andere Innungen ihre 
vermeintlichen Rechte darauf gründen, ſo mag das Mährchen, wie es 
Thebeſtus erzäblt und ebenfalls als Fabel ausgiebt, hier feinen Platz 
finden Im Jahre 1243 ſollte, während der Hochzeitsfeier Boleslaus 
des Kahlen, Herzogs von Liegnitz, die Verlobung eines böbmiſchen 
Prinzen Boleslaus, Sohnes König Wenzels von Böhmen, mit Eliſabet, 
Tochter Heinrich des Frommen, ſtatthaben, da aber die Prizeſſin erſt 
12 und der Prinz 15 Jahr alt war, beſchloß man die Hochzeit erſt 5 
Jabre ſpäter, alſo 1248, zu feiern. Mittlerweile gab man ihnen einen 
Präceptor aus Breslau zur Aufſicht. Doch dauerte den Verliebten die 
Zeit zu lange und die Braut befand ſich bald in geſegneten Umſtänden. 
In einem verborgenen Winkel des liegnitzer Waldes genas fie eines 
jungen Prinzen. Sie wußte nirgends einen ſichern Zufluchtsort, um 
ihre Schande zu verbergen, da legte fie (oder der Prinz) das neuge: 
borne Kind in den Kober zweier liegnitzer Bürger, ſo Holz gekauft, 
und entfernten ſich. Einer derſelben, ein Bäcker (oder Fleiſcher) nahm 
ſich des Kindes an, ließ es taufen und gab ihm den Namen Friedrich. 
Nach einiger Zeit kamen die fürſtlichen Eltern, welche zu Brandeis in 
Böhmen reſidirten und ſich inzwiſchen vermählt hatten, nach 9 Jahren 
gen Liegnitz, kehrten bei dem Bäcker ein, nahmen ſich mit Freuden des 
Kindes an, und im Jahre 1256 ward vom Könige von Böhmen das 
Privilegium für die Fleiſcher und 1262 das Bäcker⸗Privilegium gene: 
ben, nämlich letztere follen freies Mahlen an der Hofmühle, die Flei⸗ 
ſcher jedoch freies Holz aus dem Stadiforfte erhalten. Thebeſius 
(Th. II. S. 79) bezweifelt ſchon mit Recht den ganzen Hergang der 
Sache, welcher von einem unzuverläſſigen öſterreichiſchen Schriftſteller 
Namens Abraham Hoßmann berichtet wird. Bis zum heutigen Tage 
aber hat die Fleiſchergilde auf Grund dieſes, ihr Holz zum Kuttelbof 
erhalten. Nur durch das Recht der Verjährung kann ihr der An: 
ſpruch an dem Holze zuerkannt werden, doch alsdann handelt es ſich 
darum, daß nur den Zunftberechtigten, d. h. denjenigen, welche eine 
Fleiſchbank beſitzen, ſolches zu Theil wird. Unmittelbar vor der Zeit 
der Gewerbefreiheit befanden ſich hier mehr denn 40 Fleiſcher, welche 
Fleiſchbänke beſaßen, jetzt aber kaum 3 bis 4. Es würde demnach bei 
der Repartition nur ein ſehr geringes Quantum Holz von der Stadt 
verabfolgt zu werden brauchen. Magiſtrat ſowohl als Stadtverordnete 
haben nun beſchloſſen, im Wege des Vergleichs der Fleiſcher-Innung 
30 Thlr. jährlich als Ablöfung zu offeriren. Sollte jedoch ihre Offerte 
nicht acceptirt werden, ſo würde die Kommune gar nichts bewilligen 
und ſich von den Forderern verklagen laſſen. . 

5 Eine von allen Seiten, namentlich von den Bewohnern unfern der 

Pforte, mit großer Befriedigung aufgenommene Einrichtung iſt der neue 
Briefkaſten, welcher an der Landſchaft angebracht werden ſoll oder viel: 
leicht bereits angebracht iſt. Dank dem bereitwilligen Entgegenkommen 
des königlichen Oberpoſtamtes hierſelbſt, deſſen hochgeachteter Chef, Herr 
Oberpoſtdirektor Albinus, ſtets ſorglich bemüht iſt, dem Publikum die 
Verkehrswege zu erleichtern und das Gemeinnützliche zu fördern, wovon 
dieſer neu hinzugefügte Briefkaſten wieder einen neuen Beweis liefert. 

Dinſtag Abend (17. d. M.) bielt Herr Dr. Freiherr von Kittlitz 
im philomathiſchen Vereine einen öffentlichen Vortrag über Göthe's Taſſo. 
Es hatte ſich ein zahlreiches, ſehr gewähltes Publikum eingefunden, 
namentlich war die Damenwelt ſtark vertreten. Die in Form und Sn: 
halt höchſt anſprechende Vorleſung hatte vorzüglich eine Charakteriſtik 
der beiden Leonoren zu geben verſucht und durch dieſe Abgrenzung das 
Intereſſe ſtets rege zu erhalten gewußt. 

Es muß dem Vereine anerkennend das Lob zu Theil werden, daß 
durch fo treffliche geiſtige Genüſſe, welche den gebildeten Kreiſen eröff: 
net werden, zugleich auch der Wohlthätigkeit Rechnung getragen wird, 
indem der Betrag der Einnabme von den ſechs Vorträgen dem hieſigen 
Frauenveine zufließt. Der nächſte Vortrag wird Montag (23. d. M.) 
von Herrn Oberlehrer Dr. Zehme gehalten werden. 

Geſtern fand an der hieſigen königl. Ritterakademie das Abiturien⸗ 
teneramen im Beiſein des königlichen Kommiſſarius, Herrn Konſiſtorial⸗ 
rath Scheibert, ſtatt. Die 3 zu prüfenden Schüler erhielten das Prä— 
dikat der Reife. \ 


e. Neumarkt, 15. Februar. Neben dem biefigen Kinder⸗Rettungs⸗ 
hauſe beſtebt noch eine neumarkter Archipresbyterats⸗Waiſenſtiftung 
im Kreiſe, die mit jenem ein gleiches Ziel verfolgt, zu retten, was moͤg⸗ 
lich iſt, beſonders ſolche Kinder aufzunebmen, die in Gefahr ſind, gei⸗ 
fig zu Grunde zu gehen; nur wird dies hier durch Unterbringung ders 
gleichen Waiſenkinder in biederen Familien gegen eine kleine Penſion 
bezweckt, und iſt auch bisher dadurch ein recht geſegneter Erfolg erreicht 
worden; gegenwärtig ſind 5 Kinder auf dieſe Weiſe untergebracht. Der 
Rechnungsbericht des Herrn Erzprieſter Münzer ergiebt, daß dieſe ſeit 
dem 20, April 1854 beſtehende Stiftung bereits ein Vermögen von 
888 Thlr. bat, das aber durch das Vermächtntß des verftorbenen Herrn 
Erzprieſter Elsner von hier, der ſie geſtiftet und zu ſeiner Univerſaler⸗ 
bin eingeſetzt, bedeutend vergrößert werden dürfte. — Ferner veröffent- 
lichte der Vorſtand der biefigen Arbeitsſchule im letzten Stadtblatt 
den Rechnungs⸗Abſchluß für das Jahr 1856. Deren Einnahme betrug 
nel. 74 Thlr. Beſtand 806 Thlr., welche durch Theatervorſtellungen 
und Konzerte zum Beſten derſelben durch Zuweiſungen ſchiedsrichterlicher 
Vergleiche, aus der Loſung verkaufter Arbeitsgegenſtände und durch be⸗ 
ſſimmte jährliche Beiträge edler Menſchenfreunde aufgebracht worden; 
die Ausgabe betrug 802 Thlr. In dem verfloſſenen Jahr find 78 Kin- 


376 
der in dieſer Anſtalt beſchäftigt worden, und haben dieſelben 875 Paar 
Strümpfe geſtrickt, 10 Hemden genäht, 71 Stück Garn geſponnen und 
4 Pfund Seide gezupft. Außerdem ſind in der im vorigen Frühjahr 
neu errichteten, einen Zweig dieſer Anſtalt bildenden Strohflechtſchule 
460 Pfund Stroh geſchält und geſchnitten, 14,468 Ellen Geflechte aller 
Gattungen, 30 Paar Strohſohlen, 18 Paar Pantoffeln, 20 Lampenteller, 
9 „Tiſchdecken, 15 Damentaſchen gefertigt und 30 Stück alte Hüte repa⸗ 
rirt und moderniſirt worden. Die unentgeltliche Leitung dieſer nament⸗ 
lich für die fie beſuchenden Kinder ungemein ſegensreichen Arbeitsſchule 
liegt meiſt, die der Arbeiten ganz auf den Schultern des Herrn Rath— 
mann Weber, dem, wie allen Wohlthätern und Gönnern dieſes fo 
nützlichen Inſtituts nicht genug Dank zu zollen und nur zu wünſchen 
iſt, daß deren aufopfernde Thätigkeit und warme Teilnahme für daſſelbe 
niemals erkalten möge! — Heut über 8 Tage wird Herr Dr. Hübner 
als Pastor sec, vom Herrn Superintendenten Gärtner in fein Amt 
hierſelbſt feierlichſt eingeführt. — Während in der Liedertafel am 9. d. 
Herr Partikulier Kalide von hier ein Konzert für die Flöte von Stein⸗ 
brecher ſehr ſauber vortrug, verſchaffte am 12. d. ein Verein von 
10 Studenten aus Breslau den Mitgliedern der muſik.⸗theatral. Ref: 
ſource durch den gediegenen Vortrag mehrerer vierſtimmiger und eini⸗ 
ger Sololieder eine genußreiche Abendunterhaltung. Dieſe hatten be— 
reits vor Weihnachten in diefer Geſellſchaft ein Konzert gegeben und 
haben im freundlichſten Andenken, das ſie ſich jetzt erneut erworben 

aben, - 


A Glas, 19. Februar. [Monstera Lennea in Ullersdorf.] In 
dem tropiſchen Haufe des Herrn Reichsgrafen Anton v. Magnis jun. in Ul⸗ 
lersdorf bei Glaz hat ſich zur Zeit ein Blatt der Monstera Lennes (Philo- 
dendron pertusum) entwickelt, welches an Pracht und Eleganz wohl von 
keinem ſchon geſehenen übertroffen werden dürfte. Da es nun nicht jedem 
Naturfreunde möglich iſt, von der Schönheit dieſes von der Natur ſo herr⸗ 
lich ausgeſtatteten Blattes ſich an Ort und Stelle zu überzeugen, und ſelbſt, 
wenn dies möglich, doch eine Erinnerung daran zu haben, hat der Kunſt⸗ 
ng Herr Louis Mackowitſch in Ullersdorf dieſes Blatt nebft Frucht: 
olben und Stammende mit den Luftwurzeln nach der Natur zeichnen und 
lithographiren laſſen, um daſſelbe Pflanzen⸗ und Naturfreunden vorführen 
zu können. Das Blatt an und für ſich ſelbſt mißt 27 744" Länge, 2“ 3½ 
Breite, hat 32 Einſchnitte am Rande und 115 größere und kleinere Löcher. 
Der Fruchtkolben iſt 8“ lang und hat 14“ Durchmeſſer. Dieſe Pflanzen: 
attung wurde von dem jetzigen Inſpektor des botaniſchen Gartens in Kra⸗ 
au, Herrn v. Warczewicz, auf feinen Reiſen im tropiſchen Amerika ge⸗ 
ſammelt, und ſonach in Ullersdorf eingeführt.) 

Wir machen auf die Lithographie hiermit aufmerkſam, da der Sub⸗ 
ſkriptionspreis nur 3 Sgr. beträgt. 


„AA Pleß, 19. Febr. Als Nachtrag zu meinem geſtrigen Berichte 
führe ich an, daß auch Nikolai während der Durchreiſe Sr. königl. 
Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm erleuchtet war. In Sandau, 
einem an der Straße von Nikolai hierher liegenden, eine halbe Meile 
von hier entfernten, Dorfe, erwartete der Dorfſchulze mit den Einwoh⸗ 
nern des Dorfes den Prinzen und begrüßte denſelben mit einer polni: 
chen Anrede, worüber der Prinz ſehr erfreut geweſen fein foll. 

Auf der geſtrigen Jagd kam viel und ſchönes Hoch- und Schwarz: 
wild vor, es wurde aber wenig geſchoſſen. Heute ſoll etwas mehr er: 
legt worden ſein. i 

Ueberall, wo ſich der Prinz zeigte, wurde er ehrfurchtsvoll begrüßt. 
Da derſelbe jede beſondere Aufmerkſamkeit ſich verbeten hatte, ſo waren 
auch wenige Herren zur Jagd geladen. Auswärtige Gäſte ſind: Prinz 
Reuß, Oberſt Winzigerode, Herr von Rother, und des Fürſten 
Schwager, Baron v. d. Decken. = 

Geſtern und heute war nach den Jagden Diner beim Fürften. Den 
erſten Tag waren der Landrath Baron von Seherr-Thoß und die 
hier garniſonirenden Offiziere, heute iſt der Kreis-Gerichts⸗Direktor 
Dechend und der Bürgermeiſter, Kommiſſionsrath Löwe zugezogen. 

Morgen Vormittag reiſt der Prinz ab. 


— 


(Notizen aus der Provinz.) Glogau. In unſerer ſtädtiſchen 
Kranken- Anftalt wurden im Laufe des vorigen Jahres 1435 Perſonen 
verpflegt, darunter waren 335 ftabile und 1100 ambulante Kranke. 
Von den 335 ſtabil Verpflegten genaſen 293, ſtarben 28 und blieben 
14 Beſtand. Das Verhältniß der Geſtorbenen zu den Verpflegten ifl 
wie 1: 12, alſo ein günſtiges. Zuſammen waren 6572 Verpflegungs⸗ 
tage, mithin wurde jeder Kranke durchſchnittlich 19% Tage verpflegt. 
Verbraucht wurden für 328 Thlr. 9 Sgr. 5 Pf. Medikamente. In 
Folge eines Uebereinkommens der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft mit dem Ma⸗ 
giſtrat werden die an dem Bau der liſſa⸗glogauer Strecke, namentlich 
die am Brückenbau und die auf der Bahnſtrecke innerhalb des glogauer 
Kreiſes beſchäftigten Arbeiter, ſobald ſie erkranken und die Erkrankung 
ſo bedeutend iſt, daß ſie in der Privatwohnung von dem angeſtellten 
Eiſenbahn-Arzte nicht mehr behandelt werden können, dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe überwieſen. Es wurden auf dieſe Weiſe von 1060 er⸗ 
franften Arbeitern 55 ſchwer Erkrankte der Anſtalt zugeführt und dafür 
der ſtipulirte Satz von 8 Sgr. pr. Kopf und Tag bezahlt. 

+ Görlitz. Sonnabend den 21. d. Mts. iſt das erſte Abonne⸗ 
ments⸗ Konzert der Kapelle des Herrn Großmann im Theater, bei 
welchem auch die fürſtliche Hof-Sängerin Fräulein, de Villar mitwir⸗ 
ken wird. 

& Bunzlau. Wie es beißt, ſoll hier eine zweite Apotheke errich⸗ 
tet werden; im Publikum fühlt man kein rechtes Bedürfniß dafür. — 
Dieſer Tage ſtand ein junger Menſch vor Gericht, der ſich mit Erfolg 
ür einen Grafen ausgegeben, und obgleich er ganz mittellos war, ſich doch 
eine Zeit lang als ſolcher gerirt hatte. Er ſtammt von einem Dorfe 
des bieſigen Kreiſes und hatte hier die Klemptnerei gelernt. — Herr 
Direktor Schiemang wird nächſtens mit ſeiner Geſellſchaft hier eintreffen 
und einen Cyklus von Vorſtellungen geben. 

Gleiwitz. Als Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilbelm 
auf ſeiner Durchreiſe nach Pleß (die Ankunft Sr. königl. Hoheit in Pleß 
iſt bereits ſchon in der geſtrigen Zeitung ausführlich gemeldet worden) 
hier ankam, wurde er auf dem hell erleuchteten Bahnhofe von dem 
interimiſtiſchen Kommandeur des 2. Ulanen-Regiments, Herrn Major 
Pedell, und den Magiſtrats-Mitgliedern empfangen, und genoß im 
Empfangszimmer der erſten Klaſſe einige Erfriſchungen. Nach einer 
Viertelſtunde ſetzte er in einer bereit gehaltenen Equipage des Fürſten 
von Pleß die Winterreife fort. Di Straßen und Häufer in der Um: 
gegend waren alle illuminirt, und das zahlreich verſammelte Publikum 
begrüßte ihn mit Jubel. £ 

Pleß. Nach einer im hieſigen Kreisblatte veröffentlichten Ueber: 
ſicht der Kreis⸗Kommiſſariats⸗Kaſſe zur Unterſtützung der Veteranen be— 
trug die Einnahme 540 Thlr. 22 Sgr. 11 Pf. und die Ausgabe 418 
Thlr. 3 Sgr., wonach ein Beſtand von 122 Thlr. 19 Sgr. 11 Pf. blieb. 
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Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Bresſau, 19. Februar. [Handelskammer⸗Sitzungen.] Die vor⸗ 
geſtrige Sitzung wurde von dem Porſitzenden mit einigen, dem Andenken 
des kürzlich verſtorbenen Mitgliedes, Herrn Guſtav Liebich, ge⸗ 
widmeten Worten eröffnet. Demnächſt kam ein Schreiben des Herrn Pro⸗ 
vinzialſteuer⸗Direktors zur Mittheilung, worin derſelbe in Beantwortung 
eines Geſuchs der Kammer um beſchleunigte Abfertigung der Be⸗ 
gleitſcheingüter bei der Zollexpedition der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahn 
erwidert, daß die Zahl der eingehenden Begleitſcheine, welche im Oktober 
346 Stück betragen habe, im Dezember auf 187 Stück geſunken ſei, für deren 
Abfertigung das vorhandene Beamtenperſonal ausreichend geweſen ſei. Im 


„) Ein neuer Beweis, auf welcher ſchönen Höhe ſich die Garten⸗ECultur in 
der Grafſchaſt befindet! 


— 


Uebrigen ſolle bei geſteigertem Verkehr ſofort eine Vermehrung der Revi⸗ 
ſionsſtellen eintreten, ſobald dieſelbe nöthig erſcheine. Der in Folge der 
een Ernte des Vorfahres eingetretene bedeutende Export von 
Spiritus nach Süddeutſchland, der Schweiz und Frankreich hat viele 
bei Uebernahme dieſer Wagre hier beſtehende Uebelſtände hervortreten 
laſſen und einem großen Theil der hieſigen Exporteure zu verſchiedenen An⸗ 
trägen bei der Handelskammer Veranlaſſung gegeben. In Folge deſſen 
beſchloß dieſelbe, in möglichſt kurzer Friſt für das hiefige Spiritus⸗ 
geſchaft folgende Ufancen einzuführen: 

1. Kündigungen von Spiritus dürfen nur erfolgen, wenn Lieferer ſofort 
dem Empfänger die gekündigte Waare zu übergeben im Stande iſt; Ems 
pfänger hat jedoch das Recht, mit der Abnahme bis zum nächſtfolgenden 
Tage nach der Kündigung, Sonn⸗ und Feſttage nicht mitgerechnet, zu wars 
ten; die Kündigung muß den Lagerort der Waare enthalten und darf über 
nicht mehr und nicht weniger als 50 Eimer lauten. Am Stichtag des Lie⸗ 
ferungstermins muß die Kündigung dem Empfänger ſpäteſtens bis 1 Uhr 
Mittags übergeben fein; fpäter erfolgte Kündigungen braucht der Empfän⸗ 
ger nicht mehr anzunehmen. Iſt bit 1 Uhr keine Kündigung erfolgt, fo ift 
der betr. Schlußſchein als nicht erfüllt zu betrachten. — Die aus den Ueber⸗ 
weiſungen von Kündigungsſcheinen ſich ergebenden Differenzen müſſen am 
zweiten Tage nach erfolgter Kündigung, nachdem Empfänger ſich von der 
Exiſtenz der Waare überzeugt hat, gezahlt werden. 

2. Bei Lieferungen von Spiritus müffen geeichte Fäffer gegeben werden, 
widrigenfalls der Lieferant 6 Wochen vom Tage der Uebernahme an für 
den aufgegebenen Inhalt verantwortlich und verpflichtet iſt, das binnen die⸗ 
fer Friſt reklamirte Untermaß zu vergüten, ſobald daſſelbe durch ein inlän⸗ 
diſches beglaubigtes Eichungsatteſt feſtgeſtellt ift. 

3. Die Grade der Temperatur des Spiritus, welche nach Richter bemeſ⸗ 
ſen werden, ſollen auf Tralles reduzirt werden. 

Ferner kam die Frage zur Erörterung, ob nicht ein dritter Wechſel⸗ 
fenfal anzuftellen ſei. Das Bedürfniß wurde algemein anerkannt, die ein⸗ 
gegangenen Geſuche der Bewerber geprüft, und der Kaufmann Herr 
bert Otto zum Kandidaten für dieſe Stellung erwählt. Derſelbe wird 
demnächſt der königlichen Regierung zur Beſtätigung präſentirt werden. 

Die Börſen⸗-Kommiſſion hat neue Formulare zu Schluß⸗ und 
Kündigungs ⸗Scheinen für das Getreide-Geſchäft ausgearbeitet und dies 
ſelben zur Genehmigung eingereicht. Zur Prüfung dieſer Entwürfe wird eine 
beſondere Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Sturm, Schlarbaum 
und Werther erwählt. 

„Die Beſtellung neuer Mäkler für das Produkten⸗Geſchäft wurde 
für jetzt nicht als Bedürfniß anerkannt. Außerdem wurden mehrere Ange⸗ 
legenheiten der inneren Verwaltung erledigt. r x 

In der am 18. Februar abgehaltenen Sitzung wurde ein großer Theil 
des Jahresberichts pro 1856 berathen und feſtgeſtellt. 


Breslau, 18. Februar. Es wird für viele Ihrer Leſer die Mittheilung 
von Intereſſe ſein, daß der Gerichts⸗Aſſeſſor Richter hierſelbſt in an legen 
mit ſeinem Bruder, dem Repräſentanten der darmſtädter Bank am hieſigen 
Platze, ein Projekt zur Errichtung einer auf Aktien zu begrün- 
denden Hypothekenbank für die Provinz Schleſien ausgearbeitet 
hat, das in den hieſigen finanziellen Kreiſen äußerſt günſtig aufgenommen 
worden if. Es ſollen ſowohl auf Ritter⸗ und Ruſtikalgüter, als auch auf 
ſtädtiſche Grundſtücke der Hauptſtadt und der größeren Provinzialftädte ſeitens 
der Bank unkündbare Darlehne bis % reſp. % des Taxwerthes bewilligt 
und dieſe durch einen Amortiſationsfonds allmälig getilgt werden. Die Dar⸗ 
lehns⸗Valuta wird in Obligationen gezahlt, welche von der Bank höchſtens 
im dreifachen Betrage des Aktienkapitals von 5 Millionen Thaler zu emit⸗ 
tiren und mit 4½ pCt. zu verzinſen find; zur Sicherheit der Obligationen 
haftet außer den Hypotheken, auf welche dieſelben fundirt ſind, das Aktien⸗ 
kapital. Letzteres wird, wie dies bel Verſicherungs⸗Geſellſchaften üblich iſt, 
nur mit 20 pCt. zur Deckung von Ausfällen an Zinſen und Kapital baar 
eingezahlt, für den Reſt von 80 pCt. legen die Aktionäre auf Erfordern des 
Verwaltungsraths ſtets zahlbare Wechſel ein. Die Hypotheken werden je 
nach der Sicherheit, die ſie bieten, in 3 Klaſſen eingetheilt und zahlen nach 
denſelben incl. Beitrag zum Tilgungsfonds 5 7 —6 pCt. Zinſen p. a. — Die 
projektirte Bank iſt ihrem Prinzipe nach eine e 
ſellſchaft, welche Hypotheken in unkündbare, auf den Inhaber lautende Obli⸗ 
gationen, unter Uebernahme des Deleredere umwandelt, ſie iſt geeignet, bei 
der erforderlichen Solidität der Obligationen dem Kreditbedürfniſſe aller 
Klaſſen des Grundbeſitzes in ausgedehntem Maße zu genügen und die in 
neueſter Zeit ſo zahlreich aufgeſtellten Projekte, welche dem beregten Noth⸗ 
ſtande nur unvollſtändig abzuhelfen im Stande find, überflüffig zu machen. 
Mit der Bank ift gleichzeitig ein Kommiſſions⸗Bureau zur Vermittelung von 
Hypothekengeſchäften aller Art verknüpft. — Dem Vernehmen nach ſollen 
ſich die erſten Repräſentanten des großen Grundbeſitzes der Provinz für das 
projektirte Inſtitut intereſſiren, und dürften die mit beſonderer Sorgfalt und 
Sachkenntniß ausgearbeiteten Statuten binnen Kurzem dem Minifterium zur 
Genehmigung überreicht werden, (B. B. 3.) 


[Der preußiſche Tuch⸗Export.] Die „Hamb. Nachr.“ bringen über 
die Verhältniſſe des preußiſchen Tuchexports entſprechende intereſſante Anga⸗ 
ben: Nach den uns vorliegenden Berichten, welche ſich auf die jüngſte Ber⸗ 
gangenheit beziehen, iſt — dieſen Artikel betreffend — der Verkehr mit Hol⸗ 
land ſeit Einführung eines gleichen Zolles dort für belgiſche und zollvereins⸗ 
ländiſche Tuchwaaren in Zunahme geblieben; dagegen bringt Danemark ſeine 
Zollgrenzen dem preußiſchen Staate immer näher, und bietet für letzteren 
einen immer weniger günſtigen Markt. Die beſſer ſich geſtaltenden Zoll⸗ 
verhältniſſe bezüglich Schwedens haben einen neuen Verkehr wieder zu Wege 
gebracht, wenngleich der Bedarf dieſes Landes eben nicht ſehr bedeutend er⸗ 
ſcheint. Zu den Ländern von größter Bedeutung für den preußiſchen Tuch⸗ 
handel gehört Rußland, und muß in Beziehung auf daſſelbe angeführt wer⸗ 
den, daß es bei ſeinen ſehr hohen Zöllen nur für die feinſten Sorten preuß. 
Tuche ein Geſchäft zuläßig erſcheinen läßt; es muß wiederholt darauf hin. 
gewieſen werden, daß die Grenzen Rußlands für den preuß. Handel faſt 
hermetiſch verſchloſſen gehalten werden, daß jedoch gehofft werden darf, es 
werde ſich nach den Erfahrungen des letzten Krieges zur Eingehung billiger 
Handelsverträge entſchließen, und dann für Preußen einen lohnenden Ver⸗ 
kehr durch ein beſſeres Zollſyſtem eröffnet. Der Bedarf für die Türkei und 
überhaupt den Orient, beſchränkt ſich größtentheils auf ordinäre Tuche, die, 
außer von Oeſterreich, beſondertz von Schleſien dahin geliefert werden. Die 
frühere Verkehrsſtockung nach Italien hat in neuerer Zeit nachgelaſſen; ſeit 
der Geltung des neuen öſterreichiſchen Jodtariſs hat die Lombardei wieder 
preußiſche Tuche genommen, und wird noch auf eine Zunahme des Abſatzes 
gerechnet; die Verkehrsbeziehungen mit Piemont ſind unverändert geblieben. 
Das Prohibitivſyſtem Frankreichs geſtattet nur den Tranſit, und verſchließt 
preußiſchen Wollenwaaren den Abſatz. Nach Spanien findet kein preußi⸗ 
ſcher Tuchhandel von irgend welcher Bedeutung ſtatt, was dem Schmuggel⸗ 
handel in den Pyrenäen zum Theil Schuld gegeben wird; in Portugal find 
engliſche Fabrikate den preußiſchen vorgezogen. Eine Verwerthung preuß. 
Tuche nach Belgien wie nach Heſterreich, die beide ſelbſt genug fabriziren, 
findet ſchon der beftehenden Zollverhältniſſe wegen nicht ſtatt. In neueſter 
Zeit iſt es ſchleſiſchen Fabrikanten gelungen, für ihre Tuche nach England 
erheblichen Abſatz zu finden. 


„Breslau, 18. Februar. [Gentral: Gärtner: Verein.] Be 
kanntlich hat die Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau in Verbindung mit 
dem Central⸗Gärtner-Verein im vorigen Jahre die Frühſahrs⸗ und 
Herbſtausſtellung veranſtaltet. Bei der Herbſlausſtellung war der Bes 
ſuch fo gering, daß die Vereine aus ihrer Kaſſe zu den Koſten zuſchie⸗ 
ßen mußten. Dies hat die Sektion bewogen, in dieſem Frühjahre keine 
Ausſtellung zu machen, dagegen wird der Central⸗Gärtner⸗Verein allein 
eine ſolche Mitte April veranſtalten. Zu Kommiſſions⸗Mitgliedern, 
welche das Nähere über dieſe Ausſtellung zu veranlaſſen haben, ſind 
die Herren Breiter, Rehmann und Krikon, zum Ordner Herr C. Scholz, 
zu Preisrichtern die Herren Breiter, Ed. Monbaupt, Krauspe. Proft, 
W. Wagner und Krikon, zum auswärtigen Preisrichter Herr Brückner 
in Markt Bohrau gewählt; zu Stellvertretern die Herren Schönthier 
und Kleinert. Das Programm für die Preiſe iſt folgendes: 1) Für 
die ſchönſte Kollektion Roſen in mindeſtens 12 Sorten eine Prämie von 
5 Thlr., ein Acceſſit zu 3 Thlr.; 2) für die beſte Zuſammenſtellung gut 
kultlvirter blühender und nicht blühender Pflanzen eine Prämie von 5 Thlr., 
ein Aceiſſit von 3 Thlr.; 3) für das ſchönſte und wertbvollſte Sortiment 
blühender Pflanzen einer Gattung eine Prämie von 5 Thlr., ein Aee. 
von 3 Thlr.; 4) für ein einzelnes blühendes Exemplar in ausgezeichne⸗ 
ter Kultur eine Prämie von 3 Thlr., ein Acc. von 2 Thlr.; 5) für neue 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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a Fortſetzung.) . 

Einführung in guter Kultur und blühendem Zuſtande eine Prämie von 
3 Thlr., ein Acc. von 2 Thlr.; 6) für die beſte Gemüſe⸗ und Fruchttreiberei 
in mindeſtens 5 Sorten eine Prämie von 3 Thlr., ein Ace. von 2 Thlr.; 
7) für das ſchönſſe und gelungenſte Bouquet eine Prämie von 2 Thlr., 
ein Acc. von 1 Thlr.; 8) für das fhönite Sortiment blübender Zwie⸗ 
belgewächſe in mindeſtens 30 Exemplaren und 6 Arten eine Prämie von 
5 Thlr., ein Acc. von 3 Thlr.; 9) für eine Gruppe Blattpflanzen in wei 
nigſtens 25 Spezies und Arten eine Prämie von 5 Thlr., ein Aeceffit 
von 3 Thlr. — Für ausgefallene Preiſe können die Preisrichter andere 
Pflanzen prämiiren, auch ſteht es ihnen frei, Belobigungen zu eriheilen. 
Anmeldungen müſſen entweder bei dem Vorſitzenden, Kunſt⸗ und Han⸗ 
delsgärtner Breiter, Roßg. 2c., oder bei dem Ordner, Kunfl: und Han: 
delsgärtner Scholz, Gartenſtraße, recht zeitig geſchehen. Nächſte Sißung 
des Vereins den 3. März Abends. 

München, 13. Februar. opfen.] Ober: und niederbairiſches Ge⸗ 
wächs 1856 Mittelgattungen, ee 57 Fl. 40 Be Be⸗ 
vorzugte Sorten, Holedauer Landhopfen Mittelpreis 79 Fl. 12 Kr. Woln 
gader und Auer⸗Markte gut mit Ortsſiegel Mittelpreis 80 Fl. 43 Kr. 

orzügliche Qualitäten aus ſpalter Umgegend nebſt Kindinger⸗ u. Heidecker⸗ 
Hopfen Mittelpreis 87 Fl. 47 Kr. Spalter Stadtgut nebſt Weingarten⸗ 
und Mosbacher⸗Gut Mittelpreis 101 Fl. Saazer Stadt-, dann Herrſchafts⸗ 
und Kreisgut Mittelpreis 120 Fl. 


Geraer 106% 

142 Br., Thuͤringer — —, ſüddeutſche Zettelbank 10424 Br., Koburg⸗Gothaer 

91 Br., Commandit⸗Anthelle 118 bezahlt und Gld., Poſener — —, Jaſſyer 

105% Br., Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien 106% Br., Nahebahn 

91% Br., ſchleſiſcher Bankverein 97 bezahlt, Berliner Handels⸗Geſellſchaft 

— Berliner Bankverein 100 Br., Kärnthner — —, Eliſabetbahn — —, 
eißbahn — —. 


lProduktenmarkt.] Durch kleine Zufuhren, aber regen Begehr 
für gute Qualitäten Weizen, Roggen und Gerſte haben ſich die Preife für 
diefe Gatlungen zur Notiz nicht nur feſt behauptet, fordern fie würden mit⸗ 
unter auch 1— 2 Sgr. höher bezahlt, während mittle und geringe Sorten 
ſchwer zu begeben waren. 


Weißer Weizen 8084-86-90 Sgr. 

Gelber Weizen 76 —80—82—84 „ 
Brenner⸗Weizen 60 —66—68—72 „ nach Qualität 
Roggen 47 —49—50—52 „ und 
. 42—43—44 46 „ Gewicht. 
3 2627 28—29 „ 
D 44-46 —-48—50 


10 

Delfaaten waren gut begehrt, aber nichts offerirt, Preiſe unverändert. 
Winterraps 125130433455 Sgr., Sunn ki öſen 108110112 bis 
12 6465 750 Gesc April-Mai 17 7 8 ’ 

üböl ohne Geſchäft; loco u o wie April⸗Mai 17% Thlr. 
Dr, 17 She . ft; nd Februar, f Th 

Spiritus feſter, loco 10% Thlr. en détail bezahlt. 

Kleefanten waren heute nur mäßig zugeführt; für rothe Saat war, 
nachdem ſich Inhaber zu einer Pa HR. von 4—% Thlr. verftanden, 
beſſere Kaufluſt; für weiße Saat war zu beftehenden Prelſen mehr Frage. 

Rothe Saat 21—22—23— 24 Thlr. ! nach Qualität 
Weiße Saat 17, —18 4 19½ 20 Thlr. ; 

An der Börſe war es mit Roggen und Spiritus bei geringem Geſchäft 
etwas feſter. — Roggen pr. Februar 39 Thlr. Br., März 39% Thlr. Br., 
April⸗Mai 39%, Thie. Old, 40 Apr. S0, a 40% Sohle, bezahlt, 
Juni⸗Juli 41%, Thlr. Gld. — Spiritus loco 10%, Thlr. bezahlt und Gld., 
Februar 10 —10% Thlr. bezahlt und Gld., März 10% Thlr., bezahlt und 
Gld., April⸗Mai 11 Thlr. Gld., 11%, Thlr. Br., Mai⸗Juni 11% Thlr. Gld., 
Juni⸗Juli 11 ½ Thlr. Gld. { 


I. Breslau, 20. Februar. In Zink fand heute kein Umſatz ſtatt. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 20. Febr. Oberpegel: 16 8 3. Unterpegel: 2 F. 3 3. 
Eisſtand. 
s Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Reichenbach in der Ober⸗Lauſſtz. Weizen 80-90 Sgr., Roggen 42% 
bis 52½ Sgr., Gerſte 35—45 Sgr., Hafer 18/23 Sgr. 
Pleß. Roggen 47—47 % Sgr., Hafer 27—27% Sgr., Kartoffeln 12 Sgr. 


Nikolai. Roggen 46—50 Sgr. Gerſte 42—45 Sgr., Hafer 29 — 30 
Sgr., Kartoffeln 15 Sgr., Schock Stroh 59½—6 Thlr., Gentner Hen 30 
Sgr., Quart Butter 18 — 20 Sgr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Berlin, 19. Februar. Der geſtern an unſerer Börſe gemachte Berfuch, 
Promeſſen auf die Aktien des großen ruſſiſchen GifenbahneUnternehmens * 
den Markt zu bringen, iſt vollſtändig mißlungen. Man verfuchte, dieſelben 
mit einem Agio von 6 pCt. an den Mann zu bringen, und bediente ſich 
dazu eines ziemlich untergeordneten Faiſeurs, der in dem Anſehen 
ſteht, mit der ruſſiſchen Geſandtſchaft Verbindungen zu haben. Die Börſe 
ſchenkte aber dem Verſuche keinerlei Beachtung. Man ſagt nun, daß das 
Banquſerhaus Mendelsſon und Comp. von dem Unternehmen ganz zu⸗ 
rücktreten werde, um ſich an der Börſe durch daſſelbe nicht zu diskreditiren. 


* 


Aus Galizien, im Februar. Wie groß der Verkehr auf der gali⸗ 
ziſchen Eiſenbahn zwiſchen Auͤſchwitz, Krakau und Dembig iſt, geht daraus 
hervor, daß dieſe Strecke von 20 Meilen ungeachtet der anfänglich unzu⸗ 
länglichen Transport⸗Einrichtungen ſchon im erſten Jahre ihrer Eröffnung 
nahe au eine Million Gulden Gewinn eingebracht hat. Man kann daher 
nach dieſem Reſultate auch den anderen Zweigbahnen in dieſer Provinz eine 
günſtige Zukunft vorherſagen. Nach Briefen aus St. Petersburg ſoll das 
ruſſiſche Bahnnetz durch eine neue andere Linie vervollſtändigt werden, welche 
von Moskau nach Radziwillow, alſo über Brody gehen, und mit der oſtga⸗ 
liziſchen Bahn ſich verbinden ſoll. Von Radziwillow ſoll ſie über Schitomir 
und Kiew gehen, und im Gouvernement Orel ſich der moskau⸗ krimſchen 
Eiſenbahn anſchließen. Dieſe Linie iſt für den Ausfuhrhandel Volhyniens 
und Podoliens von großer Wichtigkeit, wiewohl dieſe Länder bereits Stra⸗ 
fen, die nach Danzig und Odeſſa führen, befigen, fo wird dieſe projektirte 
Bahn dieſe quer durchſchneiden und den Abſatz der Produkte über Ber⸗ 
dytſchew direkt nach dem Waſſer vermitteln. Bekanntlich iſt die Aus⸗ und 
Einfuhr der ruſſiſchen Kaſſenbillets über die Grenze inſoweit verboten, daß 
das hierher eingebrachte ruſſiſche Papiergeld ſeinen Werth völlig verliert, 
und ſolches nur auf dem gefährlichen un. des Schmuggelhandels dahin 
zurückgehen kann, woher es e iſt. ach einer Privatnachricht aus 
Brody ſoll Kraft eines unlängs erlaſſenen Ukaſes dieſe drückende Gewohn⸗ 
heit und der dabei ſtattfindende Zwang abgeſchafft werden. 


Heut Nachmittag 3 Uhr wurde meine Frau 
Mira, geb. Bauer, von einem geſunden 
Mädchen ſchwer aber glücklſch entbunden. 

Breslau, den 20. Febr. 1857. br. Aſch. 


Unſer lieber kleiner Georg ftarb heute 
Mittag 1 Uhr in Folge einer Luftröhrenent⸗ 
zündung. . widmen 

dieſe Nachr 
ſchmerzlichſt 0 N. Thomas und Frau. 
Breslau, den 20. Febr. 1857. 1551] 


— K 

Am 15, d. Vormittags 11% Uhr entſchlief 
zu Tarnowitz nach kurzem, jedoch ſchwerem 
Leiden, am Gehirn⸗Typhus, unſere innig ge- 
liebte Tochter und Schweſter Charlotte 
Döring. Tiefbetrübt widmen dieſe Anzeige 
allen Verwandten und Freunden 113050 

die Hinterbliebenen. 

Gleiwitz, den 19. Februar 1857, 

Zugleich ſprechen wir unſern innigſten Dank 
allen denen aus gt der theuern Verewig⸗ 
ten, ſowohl in ihren Leidensſtunden beigeſtan⸗ 
den, als auch fie zu ihrer letzten Ruheſtätte 
begleitet haben. 


Das am 18. Februar Vormittags 412 Uhr 
ſanfte Dahinſcheiden ihrer guten Tochter 
und Schweſter Louiſe Neumann, nach lan⸗ 
gem ſchweren Leiden, zeigt hiermit tief be⸗ 
trübt an die Familie Grullert. 

Lehngut Trautliebersdorff, Kreis Landeshut. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonnabend, 21. Februar. Bei aufgehobenem 
Abonnement und bei um die Haͤlfte er⸗ 
höhten Preiſen, mit Ausſchluß der Gallerie⸗ 
logen und der Gallerie. Zum Beueſiz 
der kgl. hannoverſchen Hof⸗Schauſpielerin 
Träul. Maria Seebach: „Nomeo und 
a Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 
hakeſpeare, überſetzt von Schlegel. (Julia, 

Capulet's Tochter, Fräul. Seebach.) 
Sonntag, 22. Februar. Bei aufgehobenem 
Abonnement und bei um die Halfte er⸗ 
höhten Preiſen, mit Ausſchluß der Gallerie⸗ 
logen und der Gallerie. 10. Gaſtſpiel der 
tönigl hannoverſchen Hof⸗Schauſpielerin 
Fräul, Maria Seebach. Neu einſtudirt: 
„Griſeldis.“ Dramatiſches Gedicht in 
5 Akten von Halm. (Grifeldis, Fraͤulein 
Maria Seebach.) 


Große Theater⸗Redoute. 


„Zur Feier der Faſtnacht, am 24. Februar 
findet in den nat des eesgen Stadt 


Theaters ein zwei 
maskirter Ball- gmastieter und um: 


Billets in den Saal; 
das Recht des Zutritts able, mit denen 


des 1. und 2. Ranges verbunden. iſt 

; ur Gallerie à 10 n iſt, ſowie 
ED im Theater Bürean 22 für Zuſchauer, 
Krüger, Ring Nr. 1, und 
Balles an der Kaſſe zu haben. 


zuangelifche Geſellſchaft 
fe pentſchlunb, Brrölauer Sweigverein, vac te 
Verſammlung: Montag den 23. Februar 
Abends 7 Uhr im Predigtſaal, Ring 52, Die 
Tbeilnahme ſteht Jedem frei. Vorleſung des 
artalberichts der Geſellſchaft. 1840 


Nur noch kurze 
Zeit! 
iſt die Menagerie an 


der Graf Henckel ſchen 


ur gefaͤlligen 
Reitbahn zur g Fütte: 


EEE zung und Dreſſur 4-Uhr. 


11335) 


1531) Humanität 
Faſtnachtsball Dinſtag den 
24. Febr. (nicht Mittwoch den 25. Febr.) 


— — 
in geübter Expedient, der zuglei 
care ſchelbt, finder fn dem Büreau des a 
terzeichneten fofort eine Stellung. [1357] 
blau, den 19, Februar 1857, 
Steinmann, 
königl. Juſtizj⸗Rath. 


Schock Stroh 5 Thlr., Gentner Heu 30 Sgr., Quart Butter 20 Sgr. 


geldwerthen Papiere veröffentlicht findet, so haben wir beschlo 


unentgel tlich aufzunehmen, 


tem Maasse gemeinnützlich zu machen. 
Berlin, Charlottenstrasse Nr. 28. 


Amos! Was kümmert uns die Hütte Davids! 


Zu derſelben Zelt will ich die zerfallene Hütte Davids wieder aufrichten, und ihre Lücken 
verzaͤunen ... und will fie bauen, wie fie vor Zeiten geweſen iſt.“ (Amos 9, 11.) [1550] 
Predigt⸗Saal am Ring Nr. 52, Sonntag Nachm. 5 Uhr. 


. Zur Beachtung. a 
Die geehrten Herren Ausſteller werden erſucht, die Anmeldeſcheine einfach, gallen 
üllen 


die Einlieferungsſcheine, nach den ihnen zugeſendeten Schemas An duplo auszu 
und einzuſenden, und gleichzeitig darauf aufmerkſam gemacht, wie es in ihrem eigenen In⸗ 
tereſſe des Raumes wegen, höͤchſt wünſchenswerth erſcheint, 5 im Büreau 
der Ausſtellung, Zwingergaſſe Nr. I, fo ſchleunig wie möglich einzureichen, 

Breslau, den 11. Februar 1857. 1175] 


Von meinen Br, Angelitein’ichen Bruſt⸗Caramellen, à Packet 3 Sge., und 
Bruft:Garamellen-Baft, & ea , a ich dem Herrn Guftav Schlegel 
für Brealau und Umgegend das alleinige Depot übertragen, und find obige Sachen echt 
nur bei dem genannten Herrn zu haben. Franz Scholz, Bonbon⸗Fabrikant in Berlin. 

Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, empfehle ich Bruſt⸗Garamellen⸗ und Saft 
letzterer vorzüglich bei Kindern anwendbar) jedem Bruſt⸗ und Halsleidenden als vorzügs 
liches Heil⸗ und Linderungs mittel. [1538] 

Guſtav Schlegel, Eiſen⸗ und Kurzwaaren-Handlung, Nikolaiſtraße Nr. 78. 

Frſſche Trüffeln, fiſſche Auſtern, Hamburger Speckbücklinge, 
Straßburg. Gänfe: und Enten⸗Leber⸗Paſteten, Braunſchweiger 
Cervelat-, Trüffel⸗ Leber-, Jauerſche und Nordhauſer Wurſt, 
Weſtfäliſche und Pommerſche Schinken, beten 2 Caviar, 
Aſtrachan. Zuckerſchooten, Petit polis, Schneide aa Stan: 
gen: und Brechſpargel, Hamburger Nauchfleiſch ° ordiſche 

räuter⸗Anchovis, Sardines à Phuile und diverſe Sorten Fran⸗ 
zöſiſcher, Holländiſcher, Schweizer und Ruſſiſcher 249360 
geräuch. Lachs empfingen neue Sendungen 6] 


Gebrüder Knaus, 


Oblauer⸗ Straße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


Magenſtärkendes Malz⸗Extraktbier. 


Daſſelbe hat ſich in höchſten Kreiſen hoher Aufnahme zu erfreuen. Das Gute 
bricht ſich immer ſelbſt 55 ſo auch dies Se welches von eee 
ritäten geprüft und der Anempfehlung würdig befunden iſt. Auf Grund ſolcher Erfah: 
N hat ſich herausgeſtellt, daß Appetitloſen, Nerven⸗ und e 
Leidenden daſſelbe ſehr heilſam iſt und dieſe günſtigen Wirkungen weiter verbreiten, 
wie auch geachtete Perſönlichkeiten ſich in der Breslauer und Schleſiſchen Zeltung 
vielfach günſtig ausſprechen. 


Preiſe: Stärkſte Qualität, die Original⸗Flaſche N 
0. 1 


Schwaͤchere Qualität, x . 
Hoff's Brauerei, Ring Nr. 1 


Zur Bequemlichkeit des Publikums werden von mir Depots errichtet. 
„ 
Zur bevorstehenden Frankfurter Messe 

B ist mein Lager 

everteens & Moleskeens 
sowie in glatten, wie 
Bedruckt und Doppeldruck 
in den verschiedenen Qualitäten bestens sortirt, 
Heymann Arons, Fabrikant aus Berlin, 
Regierungsstrasse Nr. 22. 


BERLINER BERSEN-ZEITUNG. 


Da es bisher an jedem Central-Organe fehlt, in welchem das Publikum säämmtliche verlorenen oder auf sonstige Meise 

abhanden gekommenen, so wie alle aus anderen Gründen zur Amortisation angemeldeten Effekten und 
ssen, den schon jetzt für derartige Publicationen in unserer Zeitung be- 

stehenden Theil möglichst auszudehnen, und sind deshalb bereit, lediglich im Interesse der Gemini alle 

Bei der weiten Verbreitung unserer Zeitung durch alle Kreise commerciellen und industriellen Lebens gelangt 

durch dieselbe die Kenutniss davon gewiss am sichersten gerade an diejenigen Adressen, für welche dies am meisten von Wichtigkeit ist, und 

die eventualiter am ehesten zu einer Wiederbeschaflung der Effekten behilflich sein können. Wir bitten deshalb, uns bei allen K 

von derartigen, oben näher specifieirten Papieren Kenntniss geben zu wollen, und werden wir dann stets sofort den desfallsigen Mittheilungen 

durch Aufnahme in unsere Zeitung die entsprechende Publieität zu geben uns beeilen. 


Die Redaction der Berliner Börsen-Zeitung. 


Disconto-⸗Geſellſchaft 
in Berlin. 


Die fünfte und letzte Theilzahlung 
iſt nur noch auf einen Betrag von 272,000 
Thlr. Commandit⸗Antheile zu berichtigen. 

Wir fordern die Beſitzer auf, dieſe Zahlung 
mit 20 Prozent oder Vierzig Thaler pro 
Commandit⸗Antheil, unter Hinweis auf die 
mit einer Zahlungs⸗Verſaͤumniß ſtatutmäßig 
verbundenen Nachtheile, 

bei uns oder 
M. Schreiber in Breslau, 

J. 1 * erſtadt und J. H. Stein 
in u, 
* put J. de Neufville in Frank⸗ 
ur f. „ 
J. Simon's Wittwe und Söhne 
in Königsberg, 
Oeder u. Comp. u. C. Wintgens: 
Oeder in Aachen, 
Baum, Boeddinghaus und Comp. 
in Düſſeldorf x 
vom 24. bis ſpäteſtens am 31. März d. J. 
zu leiſten. Hierbei wird bemerkt, daß keine 
Zahlung angenommen werden kann, 
wenn nicht zugleich die Interimsſcheine, 
auf welche dieſelbe geleiſtet werden 
ſoll, . werden. 

Ueber die geleifteten Zahlungen und die ein⸗ 
gereichten Interimsſcheine werden vorläufige 
Quittungen ausgeſtellt, gegen deren Rückgabe 
vier Wochen ſpaͤter ausgeliefert werden: 

a. die Commandit⸗Antheile nebſt Dividenden⸗ 

Coupons für 1857—1865, 

b. die Anweiſung zur 3 der 
auf die Theilzahlungen pro 1856 berech⸗ 
neten Dividende. . 

Um die unter a, bezeichneten Commanditan⸗ 
theile mit den Dividenden⸗Coupons für die 
Jahre 1857—1865 ausliefern zu können, wer⸗ 
den wir auf die, nach gegenwärtiger Auffor⸗ 
derung zu machende letzte Theilzahlung von 
40 Thlr. pro Commandit⸗Antheil, eine zu dem 
niedrigen Satze von ſechs Prozent normirte 
Geſammt⸗Dividende, für das erſte Quartal 
des Jahres 1857 berechnen, und an der sub b. 
bezeichneten pro 1856 von uns zu bezahlenden 
Dividende in Abzug bringen. 

Diejenigen Beſſtzer von Interims⸗Scheinen, 
welche bereits die letzte Theilzahlung anticipando 
gemacht haben, fordern wir ebenfalls auf, die 
betreffenden Interims⸗Scheine uns bis Ende 
März d. J. gegen Quittung einzuliefern Ie 
gen Rückgabe der letzteren haben ſie vier Wo⸗ 
chen ſpäter die oben unter a. und b. bezeich⸗ 
neten Commandit⸗Antheile, Coupons und An: 
weifungen zu empfangen. [1361] 

Berlin, den 18. Februar 1857. 

Direction der Bisconto⸗Geſellſchaft. 
— — —¼˙¼ ' ——3—E&ʃͤͤ⁊0Xͥ œß 


Es wird zu kaufen oder zu miethen 
ein Fabriklokal mit Keſſelhaus 50 Gerd 
ſtein, mit oder ohne Dampfmaſchine, in einer 
Stadt an der Eiſenbahn. Gefällige Offerten 
werden franco erbeten unter Chiffre H. W. 
Nr. 21 poste restante Berlin, 1321 


Wir hoflen dadurch unsere Zeitung in noch vermehr- 


derartige Publicationen völlig 
orkommnissen 


um) 


Subhajtations:Befauntmachung, 

Zum nothwendigen Verkaufe der hier Nr. 53 
und Nr. 54 der Friedrich⸗Wilhelmöſtraße be: 
legenen, auf 3754 Thl. 2 Sgr. 6 Pf. ge⸗ 
ſchaͤtzten Grundſtücke, haben wir einen Ter⸗ 
min auf 

den D. April 1857 VM. 11 uhr 
anberaumt. — Taxe und Hppothekenſchein 
können in dem Bureau XII. eingeſehen wer⸗ 
den. Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtations⸗Gericht anzumelden. 751 

Breslau, den 5. Oezbr. 1836. 
Königl. Stadt⸗Gericht. J. Abtheilung. 


3 1191] 
Es wird hierdurch gemäß § 199 der Kon⸗ 
kurs⸗Ordnung bekannt gemacht, daß der 
Konkurs über das Vermögen der Kauffrau 
Bertha Gärtner zu Glaz durch Akkord 
beendet iſt. 
Glaz, den 12. Februar 1857. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


1188] Bekanntmachung. 
Bei dem unterzeichneten Gericht Tollen 30 tr. 
55 Pfd. 25 Loth kaſſirter Akten, worunter ſich 
8 Etnr. 58 Pfd. 3 Loth zum Elnſtampfen be⸗ 
finden, öffentlich an den Meiftbietenden gegen 
leich baare Zahlung durch unſeren Kommifs 
Paris, Herrn Kreisgerichts⸗Sekretär Leitz⸗ 
mann, den 24. Februar d. J. Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr in unſerem Parteienzimmer 
Nr. 6 im Appellationsgerichts⸗Gebaͤude ver⸗ 
— werden. Kaufluſtige werden hlerzu ein⸗ 
eladen. 
5 Breslau, den 17. Februar 1857. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Wachler. 


A 
Donnerftag den 26. d. Mis. des Morgens 
10 Uhr werden in der Brauerei zu Elend bei 
Deutſch⸗Liſſa aus mehreren Difteitten des 
Schutzbezirkes Wilxen zan den Elend und 
Schreibersdorf, öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich baare Be ahlung verkauft 
werden: ca. 40 Eichen⸗, 36 uchen⸗, Rüſtern⸗ 
Birken Aspen⸗ de Nußenden, % & 
Eichen⸗Stangen⸗Hölzer, 24 Klaftern Eichen: 
en 1 Stockholz, 2 Klaftern 
„ 26. Brennho 5 

gearbeitetes Reſſig. n 

Der Forſtaufſeher Böſe zu Wilxen wird 
Kau fluſtigen das Holz auf Verlangen vor 
dem Termine vorzeigen. 1190] 

Nimkau, den 19. Februar 1857. 

Der königliche Oberförfter v. Prittwitz. 


Ein Uhrmacher⸗Gehilfe 
welcher Cylinder⸗ und Ankeruhren gut 7 re⸗ 
pariren dere findet in einer großeren 


Stadt Obe 


Erledigung einer Lehrerſtelle. 

Es ſoll an der hieſigen höheren Bürger⸗ 
ſchule eine Lehrerſtelle, wo möglich zu Oſtern 
dieſes Jahres, mit einem Literaten beſetzt 
werden. Die Lehrgegenftände, in welchen der 
Lehrer vorzugsweſſe zu unterrichten haben 
wird, find Franzöſiſch, Geſchichte und Geo⸗ 
Nds ünſchenswerth erſcheint, daß der 

ehrer auch des Engliſchen mächtig iſt, um 
ſolches im Privatunterricht lehren zu können, 
Das jährliche Gehalt betragt Vierhundert und 
Fünfzig Thaler. 

Diejenigen, welche in den bezeichneten Lehr⸗ 
negenftänden die Prüfung vor einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Prüfungs⸗Kommiſſion beſtanden 
haben, und gewilligt ſind, an unſerer Schule 
zu arbeiten, fordern wir hierdurch auf, ſich 
binnen 14 Tagen unter Einreichung ihres 
Curriculi vitae und ihrer Zeugniſſe bei uns 
ſchriftlich zu melden. 189] 

Croſſen, den 17. Februar 1857. 

Der Maaiſtrat. 


170 Bekanntmachung. 

Der Poſten des hieſigen evangeliſchen Kan⸗ 
tors, Organiſten und zweiten Lehrers ſoll 
um Mai d. J. aufs Neue beſetzt werden. — 

it demſelben iſt ein Einkommen von 300 
Thlrn. incl. Wohnung und Holz verbunden. 

Meldungen qualifizirter Bewerber, die ſich 
im Fall 1 — Wahl der Präparanden⸗Bil⸗ 
dung zu unterziehen haben, werden mit den 
nöthigen Zeugniſſen bis zum 10. März d. J. 
von dem unterzeichneten Magiſtrat entgegen 
genommen. 

Herrnſtadt, den 13. Februar 1857. 

Der Magiſtrat. 


Fiſcherei⸗Verpachtung. 
Zur anderweiten Verpachtung der wilden 
Fiſcherei in den Teichen, Lachen und Gräben 
auf den fiskaliſchen Vincent⸗Elbing⸗Grund⸗ 
ſtücken und in der alten Oder, vor dem Oder⸗ 
und Sandthore hierſelbſt, auf ein Jahr von 
Georgi 1857 bis dahin 1858 iſt auf 
Freitag, den 8. März d. J., 
VM von 10—12 Uhr 
ein öffentlicher Bietungstermin in unterzeich⸗ 
netem Amte (Ritterplatz Nr. 6) anberaumt 
worden, zu welchem Pachtluſtige hierdurch 
eingeladen werden. Die Verpachtungsbedin⸗ 
gungen liegen während der Dienſtſtunden hier 
zur Einſicht bereit. 192) 
Breslau, den 19. Februar 1857. 
Königliches Reut⸗Amt. 


Auktion. Dinſtag, den 24. d. M. Vorm. 

9 Uhr ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude eine 

Partie div. Weine, Cigarren, 2 Billards und 
eine Stoßbahn verſteigert werden. [1368] 
RN. Reimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Wein ⸗Offerte. 


Les — 1 La Kerr 
Ungarwein, herb u. ſüß, die Fl. 74. 
20 und 8. Gar; He et 
altem Ungarwein, die Fl. 1 Tylr. bis 5 
ee 1. 28 in, rothe und weiße, di 
tem franz. Wein, rothe und weiße, die 
ch. A 15 20 Sgr. bis 2 Thlr. 5 
Nheinwein, die Fl. 10, 1234, 15, 20, 25 
Sgr. bis 3 Thlr.; 
Steinwein, in Bocksb. 1.—2 Thlr.; 
Madeira, die orig. Fl. 20—25 Sgr.; 
Dry Madeira, die orig. Fl. 12 Thlr: 
echtem Portwein, roth u. weiß, orig. Fl. 
25 Sgr., 1% —2 Thlr.; 2 
fettem Malaga, die Fl. 20 — 25 Sgr. 
wie Muscat⸗Lunel, die Fl. 1714 bis 
25 Ege a 
2 echt frauz., die Fl. 2 bis 
4 r 


1 3 2 
Nheinwein Mouſſ., die Fl. 1% —1½ Thlr.; 
Grünberger Champ., die Fl. 1 Thlr.; 
Moſelwein, die Fl. 8—15 Sgr.; 
Biſchof, d. Fl. 10, das Qt. 14 Sgr.; 
Cardinal, d. Fl. 11, das Qt. 15 Sgr.; 
Apfelſiuenbowle, d. Fl. 12, d. Qt. 16 Sgr.; 
gutem Bowlen⸗Wein, roth u. weiß, d. Fl. 
8, 9—12½ Sgr., in Quart und Gebinden 


billiger; ae 

fs Duüſſeldorfer Punſch⸗Eſſenz, die orig. 
laſche 1% Thlr.; - 

inländiſchem Punſch⸗Eſſenz, das Quart 

15, 17% und 20 Sgr.; 
Num u. Araec, d. Qt. 15 Sgr. bis 1% Thlr.; 
Cognac, die orig. Fl. 25 Sgr. bis 1½ Thlr.; 
fertigem Glühwein, d. At. 16, 174 Sgr., 

feinſter 20 Sgr. . 
und ſtets fertige Bowle zu allen Feſtlichkei⸗ 
ten offerirt die Wein⸗ Handlung von 


C. G. Gansauge, 


[1360] Reuſcheſtraße Nr. 23. 


531 Rob. M. Sloman's 
Packet⸗Schifffahrts⸗Expedition 
von 


Louis Kuorr u. Comp. in Hamburg. 

Dieſe Linie beſteht jetzt aus 20 großen, drei⸗ 
maſtigen, eigens zur Paſſagierfahrt erbauten 
Schiffen, welche die beſte Gelegenhelt zur 
Ueberfahrt darbieten, und die wie folgt von 
Hamburg abgehen: 

ach New Mork: 
am 1. März, Raleigh, Capt. Paap, 
5. = Humboldt, Capt. Paulſen, 
1. April, Sir Rob. Peel, Capt. Jürgens, 

5. = Gutenberg, Capt. Meyer, 

1. Mai, John Berkram, Capt. Knudtſen, 
15. = Louis Napoleon, Capt. Herting, 
1. Juni, Shakeſpeare, Capt. Thomſen, 

„„ Electric, Capt Wienholtz. 
Nach New⸗Orleaus und Galveſton: 
am 15. = Howard, Capt. Niemann, 

„1. April, Copernicus, Capt. Dahl. 
Nach Quebec: 
am 1. April, Waſhington, Capt. Platz, 

= 15. „ Herſchel, Capt. Hauſchild. 

Nach Dona Francisca (Süd⸗Braſilien): 
am 20. März, Franklin, Capt. Peterſen. 
Nach Melbourne u. Sidney (Auſtralien): 
am 1. März, Sir Iſaac Newton, 
s Capt. Chriftianfen. 7 

Paſſaglere werden ſtets zu den niedrigſten 
Paſſagepreiſen bei uns und unſern konzeſſio⸗ 
nirten auswärtigen on angenommen. 

Louis Knorr u. Comp. in Hamburg. 


ä — ñ— —S̈ôõ' e — —— 
Einem Wirthſchaftsſchrelber weiſt eine 

Stelle mit 60 Thlr. Gehalt nach E. Ber⸗ 

ger, Biſchofsſtr. 16. 11540] 


u uu u u uU 
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Echten Peru-Guan 


In der Sort.⸗Buchh. von Graf, Barth u. Comp. in Breslau (J. F. Ziegler), 
Herrenſtraße Nr. 20, — bei Heege in Schweidnitz, — bei L. e in Liegnitz, — bei 
A. Bänder in Brieg, — bei W. Elar in Oppeln iſt aus dem Verlage von Ernſt in 
Quedlinburg zu haben: 

(Zur Selbſtanfertigung vieler Handelsartikel.) 


1 Der induſtriöſe 
Geſchäftsmann, 


oder 400 Anweiſungen 
zur Fabrikation vieler Handelsartikel, 
als: künſtliche Weine, Rum, Aquavite, Eſſige, Hefen, Parfümerien, Eſſenzen und 
Seifen, Firniffe, Extrakte, Chokoladen, Moſtriche, Stiefelwichſen, Tinten, — ferner: 


— 


Räucherpulver, Räucherkerzen, Punſchertrakte, Magenliqueure, Univerſalpflaſter, Hufe: 
land'ſches Zahnpulver u. ſ. w. 

Von C. F. Simon, Chemiker. Vierte verb. Auflage. Preis 25 Sgr. 
Für Materialiſten, Neſtaurateure, Techniker und jeden andern Gefchäftsmann 
iſt dies Buch ſehr nützlich. Durch Anfertigung diefer Handelsartikel kann man fein Ge: 
ſchäft erweitern und viel erwerben. - 2 

Auch bei Zimmermann in Glogau, — bei Thiele in Ratibor und bei Hir ſchberg 
in Glaz vorräthig. [1370] 

Im Verlage von George Westermaun in Braunsch weig ist eben erschienen, 
in Breslau vorräthig in der Sort.-Buchhandlung von Grass, Barth u. Comp. 
(J. F. Ziegler), Herrenstrasse 20: 11371 

1 N Neues Reise- und Conversations-Taschen- 
m 0us Wörterbuch der Französischen und Deutschen 
„ Sprache, die gebräuchlichen sowie die neuesten Wörter 
und Kunstausdrücke enthaltend. Nach Thibaut’s Wör- 
terbuche bearheitet. — Stereotyp-Ausgabe, Velinp, 42 Bogen. Sodez, Ladenpr, 26 Sgr 
Dieses mit grösster Sorgfalt nach Thibaut's Dictionnaire bearbeitete Taschen-Wör- 
terbuch der französischen Sprache hat es sich zur besondern Aufgabe gesetzt 
ein praktisches Hilfsmittel für die Conversation 
zu bieten. — Durch Anwendung der Perl-Schrift ist es ermöglicht worden, die Nomen- 
clatur sehr reichhaltig zu machen und darin alle dureh den Aufschwung der Gewerke, 
Künste und Wissenschaften neugebildeten Wörter aufzunehmen. Das kleine gefällige Ta- 
schenformet ist für den praktischen Gebrauch äusserst bequem und somit verdient dieses 
Wörterbuch als der beste Begleiter auf Reisen un! als sicherster Führer in allen Fällen, 
wo die Umgangssprache in Anwendung kommt, dem Publikum angelegentlichst empfoblen 
zu werden, - 
In Brieg bei A. Bünder, Oppeln: W. Clar, P.- Wartenberg: 
Heinze, Ratibor: Fr, Thiele. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graf, Barth 8 Comp 
(J. F. Ziegler), Sortiments⸗Buchhandlung, Herrenſtraße 20: 100 
Lun enſchwindſucht heilbar Durch Anwendung eines neuen Heil⸗ 
9 „verfahrens. 6. umgenrbeitete Auf⸗ 
Von r. Julius Lobethal. lage feiner Schrift: „die Wirkung 
meiner Nssentis antiphthisiea.“ Preis 10 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Natibor: Friedr. Thiele. 


Zur gütigen Beachtung. 


ür Hotelbeſitzer, Kaufleute 
8 und Schenk birche 


Die Hoff ſche Brauerei empfiehlt die nachſtehend anerkannt guten Biere 
an Wiederverkäufer; für vorzügl. Qualität und Haltbarkeit bei gutem Lager wird 
Garantie geleiſtet. Die Preiſe find folgende: 8 
Baieriſchbier, die Tonne zu 104 Duat 7 Thlr. 15 Sgr. excl. Faß. = 


Kulmbacher Lagerbier, d. 2 T. zu 52 O., 5 Thlr. 20 Sgr. dito, 
Weizen⸗Lagerbier, der Eimer zu 60 O., 3 Thlr. dito, 
das beliebte Oderbruch⸗ Bier, der Eimer zu 3 Thlr. dito, 
Porter, die Flaſche 5 Sgr., der Eimer 9 Thlr. dito, 
Ale, die Flaſche 6 Sgr., der Eimer 11 Thlc. dito. 


Bernd ard Hoff, Brauermeiſter, 


1270) Ning Nr. 19, im Haufe des Hru. Immerwahr. 


— ͤͤů— ̃ ⅛˙ ... % —⏑,ð«ð,ij, tßß—— — —— 

Um mit meinem Lager fertiger eleganter Herrenkleider und warm 
wattir ter Schlafröcke zu räumen, habe ich ſolche, um ein recht lebhaftes Ge: 
ſchäft zu unterhalten, im Preiſe bedeutend heruntergeſetzt, verkaufe für jedes mög: 
liche Gebot, und empfehle mich dem geehrten Publikum angelegentlichſt. 


Schmiedebrücke im Hotel de Saxe. Der Hoflieferant A. Behrens. [1177] 


— Zimmerfrottirung. 


Dieſer Fußboden⸗Anſtrich, welcher einzig und allein den Anforderungen der Eleganz, 
Dauerhaftigkeit und Billigkeit entſpricht, iſt in mahagonibrauner, nußbrauner 
und ockergelber Farbe immer bei mir vorräthig. Ein Pfund, auf ca 300 O⸗Fuß aus: 
reichend, koſtet inkl. Gebrauchsanweiſung und Emballage 15 Sgr. — Geldſendungen wer⸗ 
den frankirt erbeten. 


C. F. Capaun⸗Karlowa, Kloſter⸗Straße Nr. 60. 


Kalk. 


Wir beehren uns zur öffentlichen Anzeige zu bringen, daß wir dem Kaufmann Herrn 
C. Raſetzki in Trachenberg den alleinigen Verkauf des in unferen Brennerelen zu Gogolin 
und Gorasdze gewonnenen Kalkes für die Stat onen Trachenberg. und Gellendorf über: 
tragen haben, und ift derſelbe von uns in den Stand gefegt, jeden Auftrag auf unſer all⸗ 
gemein als vorzüglich anerkanntes Produkt auszuführen. 
Breslau, den 16. Februar 1857. 
Das Gogoliner und Gorasdzer Kalk⸗ und Produkten⸗Comptolr. 


Auf die vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, werde ich jeden Auftrag auf den Gogo⸗ 
lin⸗Gorasdzer Kalk prompt und billigſt ausführen. In Gellendorf beſorgt den Verkauf 
des Kalkes der Herr Gaſtwirth Brühl aus Stroppen. 1359] 

Trachenberg, den 18. Februar 1857, C. Raſetzki. 


5 Stückkohlen aus der Marien⸗Grube, 


die Tonne incl. Steuer 1 Thlr., offerirt: Nobert Weiß, oberſchl. Kohlenpiatz Nr. 10. 


10 Stückkohlen aus der Marien-Grube, 


die Tonne incl. Steuer 1 Thlr., offerirt: Eduard Böttger, oberſchl. Kohlenplatz Nr. 11. 


Kotillon⸗Orden, Kleinigkeiten, 


und dergl. empfehlen in reichſter Auswahl 100 Stück für 1 bis 50 Thaler 1363] 
Hübner und Sohn, Ring 35, eine Treppe, an der grünen Röhre. 


Altes Zinn! Zinn! Zinn! 


ſei es in Gefäßen, Tellern, Löffeln, Leuchtern oder in geſchmolzener Waare ꝛc. wird zu Präm,-Anl. 1854 


erhöhten Preiſen von 2,—10 
1840 1 27 


gr. pro Pfund bezahlt. C. ellen, 


am Rathhaus Nr. 20 (Riemerzeile). 


4 kranke Ballen, Fußſchwämme, Hautſchwielen, einge: 

ühneraugen, wachſene Nägel br Warzen heilt Unterzeichneter auf 
eigenthümliche Weife ohne Anwendung des Meſſers in wenigen Minuten abſolut, und im 
ſtrengſten Sinne der Wahrheit vollkommen ſchmerzlos. Empfehlungen der königlichen 
mediziniſchen Univerfität Halle, hochgeſtellter Medizinal⸗Beamten, und renommirter Aerzte 
liegen zur Anſicht vor. Von 10—1 und 3—6 Uhr, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5, im 
goldenen Löwen, 2. Etage, zu ſprechen. Adreſſen zur Behandlung 7 ige 


Wohnung werden einen Nachmittag zuvor entgegengenommen. [ 
x 5 % 5 2 eudwig Oelsner, Fuß: Arzt. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſch mar in Breslau. 
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o, unter Garantie, empfiehlt C. Schierer, oberſchl. Bahnhof. 


peln für Poſt⸗ und Zolläm 


VOR AN 7 * * ’ 
Schriftgießerei von 
SDR a 


Th. Bitterolf, Graveur, 
Eliſabetſtraße Nr. 3, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung jeder Art 
Graveur⸗-Arbeit. [1536 


— — EEE EEE te 

Ein gewandter Commis aus der Provin 
fucht bald eine Stelle in einem nen em 
Spezerei⸗Geſchaͤft. Näheres A. B. U. 126, 


franco, poste restante Breslau, [1552] 


. Ak N I 
Ein Lithograps, der im Schriftfache, fo: 
wohl in Gravir⸗ als-Febermankee 1 5 15 
auch etwas 4 kann, und ein tüchtiger 
Steindrucker, finden dauernde Kondition in 

der lithogr. Anftalt von 13160 
Iſidoe Monaſch in Krotoſchin. 


. ̃ — . ñ—ñ— 

Sollte Jemand geneigt ſein, einige Zeit auf 
dem Lande zu verleben, um einem jungen 
Manne engliſchen wie franzöſiſchen Sprach⸗ 
unterricht zu ertheilen, der beliebe ſeine Adreſſe 
mit gleichzeitiger Angabe des Honorar-An⸗ 
ſpruchs unter Chiffre A, B. C. poste rest, 
Friedland O.⸗S. einzuſenden. 13601) 


Eine Wirthſchafterin, die mit nach Auf: 
land, und eine tüchtige Kammerjungfer, 
die mit nach Paris gehen will, konnen ſich 
melden im Bureau des E. Verger, Bi: 
ſchofsſtraße 16. [1541] 

Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber, 
der zugleich der polniſchen Sprache mächtig, 
findet zum 1. April d. J. auf dem Dom. 
Deutſch⸗Krawarn bei Ratibor eine Anſtellung. 


Eine Gehilfenſtelle zum 1. April d J. mit 
130 Thlr. Gehalt weiſet nach der Apotheker 
Fincke in Krappitz [1533] 


Das Bergerſche Vermiethungsbureau 
Biſchofsſtraße 16, empfiehlt ſich den geehrten 
Herrſchaften zur gütigen Beachtung. (1639 

Tüchtigen Köchinnen und gefitteten, or⸗ 
dentlichen Hausmaͤdchen (abe: nur Solchen), 
weiſt jetzt zum Vierteljahr Konditionen bei 
ſehr guten Herrſchaften nach, das Vermieth.⸗ 
Bureau von E. Berger, Biſchofsſtraße 16: 


1544) Verioren 

wurde den 9. d. M. ein grünledernes Käftchen, 
enthaltend ein goldenes Aemband und andere 
werthvolle Gegenſtände. Dem Ueberbringer 
wird eine gute Belohnung zugeſichert Kloſter⸗ 
Straße Nr. Ie, par terre. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich für den Ver⸗ 
kauf in Berlin aller Getreidearten, Saaten, 
Mehl und Butter und iſt bei ſeinem ausge⸗ 
3 ee im Stande, de 

D en reife zu er je — 
allen kendwnffeken Dauſern Berlins. or 


C. d'Heureuſe in Berlin, 
Brüderſtraße 30. 


Tauſch⸗Offerte. ““ 


Ein im ſchönſten Theil der Schweidnitzer⸗ 
Vorſtadt belegenes, elegantes, herrſchaftliches 
Haus, ſoll auf ein Rittergut vertauſcht wer⸗ 
den; jede baare Zuzahlung kann gewährt wer⸗ 
den. Offerten werden unter der Chiffre A. Z. 
Nr. 12, poste restante fr. Breslau, erbeten. 


Friſche Auftern 
J. Simmchen und Co. 
Guts ⸗Kauf⸗Geſuch. 


Ein Rittergut, im Preiſe von 60—50,000 
Thlr., wird bei 30,000 Thlr. Anzahlung von 
einem ernſten Käufer zu kaufen geſucht. Di: 
rekte Offerten werden unter der Chiffre n. V. 
I. poste rest. fr. Breslau erbeten. [1532] 


0 


Ein Spezerei⸗Geſchäft, “ 


an einem ſehr lebhaften Orte, mit voll: 
ſtändigem Waarenlager und Inventarium, 
im beflen Gange, Umſatz circa 8000 Thlr. 
jährlich, iſt zu verkaufen, reſp. zu ver⸗ 
pachten, und ſofort oder auch zum 1. April 
d. J. zu übernehmen. Refleklirende erhal⸗ 
ten nähere Auskunft sub Chiffre A. 8. 
Nr. 5, poste restante Liegnitz. Unters 
Händler werden verbeten. [1318] 


Monat: und Datum: Zahlen zum Stem- 


15 Sgr., fo wie Schriften für Buchbinder 
Fin neuer großer Auswahl, wovon Proben⸗Ab⸗ 

„drücke gratis zu haben, find ſtets vorräthig in der 
Graß, Barth u. Comp. 
in Breslau. 


* 


ter, der vollſtändige Satz 


Meerſchaaumſachen werden abgesonen u 
aufgefotten bei Eſcher, Reuſcheſtr. 6. 1000 


Von feiſchen haltbaren (1362 


Elbinger Neunaugen 


erhielt geſtern die letzte Lieferung heran und 
empfiehlt, nebſt 


Catan. Citronen und 
Apfelſinen 


in wirklich auserleſenen Früchten: 


C. J. Bourgarde. 
Wagen Lichte, 
a Packet 11 Sgr., 
Sonnen Kerzen, 
5 a Packet 6% Sgr., 
Stearin⸗Kerzen, 
r à Packet 7, 9 und 10 Sgr., 
Wiener Pracht⸗Kerzen, 
a wiener Pfd. 16 Sgr., 


Paraffin⸗Kerzen, 


a preuß. Pfd. 22% Ser, 
empfehlen 


Piver und Comp., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 1330] 


Maſtviehverkauf. 

Das Wirthſchafts⸗-Amt Löwen ſtellt einen 
dreijährigen Oldenburger Sprungſtier, fünf 
ſchwere Maſtochſen und 120 Maſthammel 
zum Verkauf. [1367] 


17 Stück fette Maſtochſen 
ſtehen auf dem Dominium Laszezyn (Y Meile 
von der Eiſenbahn⸗Station Rawicz entfernt) 
zum Verkauf. [1549] 


Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 7, 2 Treppen, 
iſt zu Oſtern eine ſehr zu empfehlende Woh⸗ 
nung von 3 großen und 2 kleinern Stuben, 
Entree und Zubehör zu vermiethen. [1535] 


Ring Nr. 29 


in der goldnen Krone iſt ein Gewölbe und 
ein Keller als Verkaufs⸗Lokal bald oder ab 
Oſtern zu vermiethen. [1530] 


Remiſen, 
moglichft feuerſicher, werden zu miethen geſucht. 
Näheres bei R. May, Herrenſtr. 1. [1547] 
Goldne Radegaſſe 13 iſt ein Gewölbe 
und Zubehör, Oſtern beziehbar, zu ver: 
miethen. Näheres Axtonienſtr. 4 par terre. 


Herren- und Nikolaiſtraße⸗Ecke Nr. 26 iſt 
eine herſchaftliche Wohnung in dritter 
Etage von 7 in einander gehenden Zimmern 
vorn heraus mit geſchloſſenem Entree und 
nöthigem Zubehör zu Termin Johanni d. J. 
beziehbar zu vermiethen Es kann auch noch 
eine Wohnung von 3 Zimmern nebſt Küche 
und Zubehör beigegeben werden. Näheres im 
Komtoir Herrenſtr. Nr. 27. 11420 


(Amtlich.) 
20. Februar 1857. 
eine mittle ord. Waare. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Breslau, am 


Weißer Weizen SO 4 +0 64 68 Sr 
Gelber dito 84 — 87 80 65-68 „ 
Roggen 51— 52 49 47-48 „ 
erfte , 43 — 45 42 30—40 „ 
Hafer. 2 — 28 — 2 25 „ 


Erbſen . 42— 43 41 37-39 
Kartoffel⸗Spiritus 10%, Thle. bez. u. Gl. 
— — —d“öſeſ— 
10. u. 20. Febr. Abs. 10 u. Mrg. Gu. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei Oo iL 2⁹αο 28 


Aham + 10 + 10 „ 38 
a S e 
Dunffättigung sipet bopét. 84pGt. 
Wind S W SW 
Wetter heiter trübe heiter 


. . RE) 
Breslauer Börse vom 20. Februar 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. R.-Pfhb. B. 33 — [Iudw.- Bexbach. 4 148 L B. 
Papiergeld. Schl. Rentenbr. 4 | 93% B. Mecklenburger - 4 | 56% 0. 
Dukaten „B. Posener dito 4492 % B. Neissc- Brieger 1 77 ½ G. 
Friedrichsd’or | —  |Schl. Pr.-Obl...)4%| 99% B. Narschl. Märk. 4 | 924% B. 
Louisd’or . 110% B Ausländische Fonds dito Prior. ...|4 “2 
Poln. Bank-Bill. 0 % B. po dito Ser. IV. .\5 = 
Oesterr. Bankn.| | 08% B. ein. Pfandbr. .4 | 926 f. Oberschl. Lt. 43g 144 J B 
Preussisohe Fonds. dito neue Em. 4 92% — dio L.. B. 37 135% b. 
Freiw. St.- Auf 4% — ln. Schats-Obl..4 | 84% B. dito Pr..Opl. 4“ 89 4 b. 
Pr.-Anleihe 1850 4% dito Anl. 1935 | dito dito 3, 78% B. 
io 1884/10 B de OEL | e . IRheinische . J f. 
dito. 18544 ½ adito à 200 Fl. Kosel-Oderberg. 4 — 
dito 185004 n — — — | 80 % b. 
1 a er 1 i i — — 5 
$.-Schuld-Sch. . 2% K. bab. Ge, W „ 
Bresl. St.-Obl. 4 — Oeser. Nat. isenbahn-Astia, lalandische Eisenbahn-Action 
dito dito 4 — vollgezahlte Eise n-Aotion, und Qnittungsbögen. 
Posener Pfandb. 4“ 90 J B. | Berlin-Hamburg.|4 — 
dito dito 3 86 % Ereiburger 137% B. |Freib. III. Em. 4 128 8. 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl 4 | 89%, B. Oberschil. III. Ein. f 134% B. 
ä 1000 Kan, % eh. 3 3% 183% B. bein — 4 | 91%B. 
3 „Er. 75 > } n-Tarnow, B. 
Schl. Rust.-PIdb. 4 55 B. | Glogan-Saganerl4 5 Oppe W.] 108 ½ B 


dito Litt. B. 4 


Weohsel-Course. 
2 Monat 151%, B. 


terdam 2 Monat 142 
25 3 Monat 6. 10% U. 


B. Hamburg kurze Sicht 152%, B. dito 
dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 


79%, B. Wien 2 Monat 96%, B. Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Din 


